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Die Weifenden aus Amerika. 
Drüben über dem „großen Wasser" herrscht cine ganz 

eigenthiwliche Krankheit, die wir am besten das „europäische 
Wanderfiel)cr" nennen wollm. Alljährlich, wenn die Bliite-
zeit gekommen ist, da cmpsindct ein guter Theil derjenigen, 
die sich freie Bürger der Vereinigten Staaten von Nord­
amerika nennen, die Sehnsucht, herüber nach dem schienen 
Europa zu fahren, wo es thalsächlich mehr ^'ustbarkeiten und 
Genüsse gibt, die dem Leben einen höheren Reiz verleihen. 
Und alle diejenigen, welchen es auf ein paar tausend Dollars 
nicht ankommt, begeben sich zu den Schiffsgesellschasten und 
bestellen Cajütenplätze, um so bald als möglich mit einem 
dcr gut und elegant gebauten Oceandampfer nach Europa 
zu reisen. 

So war es schon seit einer Reihe von Jahren und die 
Reiselust der Amerikaner steigerte sich, wie statistisch nach­
gewiesen ist, von Jahr zu Jahr ebenso, wie die Mode bei 
uns zu Lande, mit dem ersten schönen Sommertage über 
Land zu ziehen und dort bis zum Herbste zu verweilen. 

Verlässliche, aus dem Lande dcr gepriesenen Freiheit 
nach europäischen Städten gelangte Nachrichten melden nun 
für das heurige Jahr einen so erstaunlichen Andrang der 
Europareisenden, dass angeblich für die zehn folgenden Wochen 
alle Cajütenplätze bereits mit Beschlag belegt seien, und die 
etwa noch Nachkommenden nur aus die Möglichkeit angewiesen 
sind, dass die großen Schisfahrtsgesellschaften in Hamburg 
und Bremen ihre Dampfer hinübßrsenden, um dann die 
sehnsüchtig harrenden Massen den erhofften Genüssen in 
Europa nahe zu bringen. 

Es wäre also diesen Berichten zufolge bis zur Mitte 
des Sommers nicht mehr möglich, eine Lustfahrt von Amerika 
noch Europa anzutreten. Mag das nun wahr oder über­
trieben sein, so steht doch fest, dass die Reisegesettschaftm noch 
niemals zuvor so zahlreich als Heuer gewesen sind und die 
Reisebnreaux wahrhaft glänzende Geschäfte machen. — Es 
entsteht denn die Frage, weshalb sich die Leute gar so sehr 
nach unserem Welttheil mit seinen veralteten Einrichtungen 
und Vorurtheilen drängen, anstatt in der Union zu verbleiben? 
Da höre» wir nun die Reisenden ganz merkwürdige Gründe 
anführen. Abgesehen von dem, einen guten Theil der dortigen 
Begüterten erfassenden Reisefieber, soll es nichts Geringeres 
als die goldene Freiheit sein, welche die Amerikaner 
im fernen Europa suchen, jene Freiheit, welche lveder den 
starren Temperenz-Zwang, noch die überaus strenge Sonntags-
heiligung kennt, derzufolge eS dein der Erholung und Ab­
wechslung bedürftigen Bürger verboten lst, sein Bier oder 
seinen Wein im Gasthause zu trinken, ferner kein Theater 
und kein Vergnügungsort offen steht und statt der Sonntags« 
freuden nnr Bußübungen auf der Tagesordnung sind. Ferner 
haben die seit den letzten Jahren sich immer lebendiger ge­
staltenden Beziehungen zwischen den Amerikanern und Europäern 
vieles zur richtigen Benrtheilung und Schätzung der europäischen 

Verhältnisse dort drüben beigetragen. Die dortigen Zustände 
mag ein Beispiel kcnnzeichnen. Da bekanntlich zur vierhnndcrt-
jährigen Jubelfeier der Entdeckung Amerikas durch Coluinbus 
c i n e  i n t e r n a t i o n a l e  W e l t a u s s t e l l u g ^  g r ö ß t e n  S t i l e s  i n  C h i  g a g o  
stattfinden und diese sehr viele Äli'?rikaner zwingen wird, im 
Laude zu bleiben, so kann auch dies mit Ursache der Heuer 
so starken Völkerwanderung nach Europa sein. Allein selbst 
bei dieser großartigen Festlichkeit zeigt sich der starre Sinn 
der in der Freiheit Geborenen in unliegrenzter Weise; — 
man will auch die Ausstellung den Sonntag über geschlossen 
halten, selbstverständlich keine Feste und Vergnügungen zu-
lassen und den Tag der Ruhe so langweilig als nur möglich 
gestalten. Und es ist möglich, dass ohne Rücksicht aus die 
vielen Fremden dieser Zwang wirklich durchgeführt wird. Es 
mögen auch noch viele andere Grüllde bei den Reiselustigen 
vorwalten, -> wir wollen aber annehmen, dass diese unter­
geordneter Natur sind und nun einen kurzen Ucberblick machen, 
ob denn die Zustände in Europa in der That so erfreulich 
und begehrenswert für den Biirger dcr freien Union erscheinen 
können, dass sie in Tausenden zu uns herüberziehen. Wir 
»vollen sie auf ihrer Reise begleiten. 

Sie werden vor Allem das „Herz der Welt", Paris, 
besuchen, welches selbst im Sommer, wo alles Leben in den 
anderen europäischen Großstädten zu erlahmen dtol)t, noch ein 
sehr bewegtes, heiteres Bild ausweist. Da werden sie nun 
höchst wahrscheinlich diesmal die Heiterkeit und den Frohsinn 
vergebens suchen, denn das wäre d^ zu viel von Menschen­
kindern verlangt, die aus. einem ÄNkan wohnen, und daher 
wenig Lust zun» Tanzen haben werden. Die letzten Wochen 
haben so viel Schrecken über Paris und Frankreich gebracht, 
und zugleich der ganzen Welt eine so gründliche Kenntnis 
von der Ohnmacht der Regierungsgewalten verschafft, dass die 
Herren Amerikaner sich von diesem Theile Europa's nun 
einmal gar nichts zu wünschen brauchen. Das Paktircn einer 
jeden Regierung mit den Radikalen, deren iinmer wachsende 
Zahl eine stete Gefahr bildet, den AnarchiSmns und 
dieser wieder schlägt alle minder entschlossenen Parteien und 
Fractionen zu Boden, so dass nun Alles im Banne des 
Schreckens liegt. 

Das ist kein Bild, wie eS gesunde Freiheit hervor­
zubringen vermag und die amerikanischen Gäste werden sicherlich 
keinen Anlass finden, nach ihrer Heimkehr den Landslenten 
nur Gutes von dem goldenen Paris, jetzt der Tununelplatz 
aller Schreckensmänner, oder, falls sie die Provinzen bereisen, 
von dem dort erwarteten Wohlstände zu berichten. Aber sie 
werden auch nach Deutschland kommen, dessen Größe, 
Macht und Einigkeit sowohl von den englischen, als deutschen 
Blättern in jeder Weise noch immer besungen wird. Da kann 
sich doch nichts zum Schlechteren gewendet haben, denn Fürst 
Bismarcks Werk ward ja nicht auf Sand gebaut nl»d wird 
noch viele Fürsten und Völker überdauern. Aber selbst dort, 
wo deutsche Begeisterung und deutsche Treue sich ein Denkinal 
schufen, ist es hente ailders geworden und manch' bittere 

Klage erhebt sich ob dcr traurigen Aenderung dcr Verhältnisse 
— nicht mehr das Volkswobl, sondern dcr kaiserliche Wille 
hat als oberstes Gesetz zu gelten und wer dcigegen murrt, 
wird als Frevler behandelt, mag er auch dem Staate bisher 
durch cine lange Reihe von Jahren treu gedient haden. Da 
werden die Gäste aus den: freien Ainerika die Ü)tär von dem 
Soldaten zu hören bekommen, der, aus seinctn Posten tdätlich 
betheiligt, nach den Beleidigern schoss und sie muthig inS 
Jenseits beförderte, wofür er als ein Held gefeiert wurde. 
Dagegen wird einein Greise, hoch in Amt und Würden stehend, 
ein Venveis zntheil, da er es gewagt hatte, sich gegen eine 
cäsarische Betonung der königlichen Macht zu äußern; ein 
kithler Hauch der Entfremdung zieht durch alle Lande und 
macht die Begeisterung des Volkes erkaltcn, senkt bange Zweifel 
an der Zukunft in dessen Gemütd und frisst an seinem 
Marke, der Einigkeit! 

Also auch in Deulschlaltd werden unsere Reisenden nichts 
finden, was sie mit Neid aus diesen Theil Curopa's blicken 
ließe; ja sie werden sich noch besonders ablehnend gegenüber 
der Richtung verhalten, welche die socialdeinokratiscbe Be­
wegung dort eingeschlagen hat, während sich diesellze bei ihnen 
zu Hause auf eine ganz natürliche Weise entwickelt. 

Und mit einem Seufzer des Bedauerns werden sie 
weiter wandern nach dein Süden, in das sonnige ^^talien. 
Doch auch dort harrt ihrer eine bittere Enttäuschung. Zwar 
genießt die Presse dieses Lande^^ eine beineikenswertc Freiheit, 
allein das Volk verarmt inlmer mehr, es liat die größte 
Freiheit zu sterben, der Bettel vermehrt sich von Tag ,^u 
Tag, indess die Regierung machtlos dieser Verarmung sowohl 
als anch dem dadurch nur umso rascher nm sich greifenden 
Anarchismus gegenüber steht. Das bewährte, für den innigen 
Anschluss an den Dreibund wiederholt kräftig eintretende 
Ministerium Rudini ist gestürzt über das Militär-Erfordernis; 
— eiu neues Ministerium Crispi kommt an dessen Stelle 
und wird trachten. UnmöglietieS möglich zu nlachen, es wird 
wie iminer der Phrasen schlvere Menge regnen, das neue 
Regiment wird Erleichterung der Volksla'ien, Verringerung 
der Militär - Ersorderuisse und dergleichen versprechen, die 
'^eituugeu werdeu wie bisl?er, ihre volle Freik)cit, sich zu 
äußern, genießen, aber im Grunde wird sich gar nichts bessern 
Ultd die Verarmnng dieses Volkes wird weitere Fortschritte 
machen. —- Kijnnen darin etwa Gründe liegen, auch nur den 
kleinsten Theil dcr amerikanischen Besucher für die südliche 
Halbinsel zu begeistern ? Das Land sreilich bietet viel des 
Angenehmen und Herrlichen für denjenigen, der verstältdnisvoll 
der Natur entgegenblickt und sie sorgenlos genießen kann, nicht 
aber für den Armen und Elenden, dessen Sinne erstorben 
sind. Unter diesen Eindrücken werden lmn die fremden Gäste 
Italien verlassen nitd wohl auch nach Oesterreich wandern. 

Bereits abgehärtet gegen das Unheil, das sie überall 
antrafen und bar alles Sangninismns werden sie nun unsere 
Zustältde mit kalten, kritischen Blicken betrachten» Sie werden 
finden, dass auch hier nicht die Stätte ist, wo Glück und 

(Nachdruck verboten.) 

Geächtet. 
Roman von Ferdinand Hermann. 

Fortsetzung.) 
Mariaunens Begleiter war ein wenig überrascht, als 

sie plötzlich die Frage an ihn richtete, wer sein Gesellschafter 
gewesen sei. Aber er fasSte sich rasch und antwortete ihr mit 
einer Unwahrheit, indem er ganz nnbefangen einen falschen 
Namen nannte. Marianne blieb stehen nnd sah ihn mit ihren 
ernsten, forschenden Augen fest ins Gesicht. 

„Warum belügeu Sie mich, mein Herr?" fragte sie 
kalt. „Wenn Sie mir den richtigen ^?amen jenes Mannes 
nicht nennen wollten, so konnten Sie mir das offen sagen. 
Aber ich liebe eS nicht, hintergangcn zu werden. Gute Nacht!" 

Sie war einer unwillkürlicheu Eiugebuug gefolgt, und 
sie erstaunte selbst über die sofortige Wirkimg ihres'kleinen 
diplomatischen SchachzugeS. Der angebliche Karl Winter eilte 
nämlich der rasch Davoneilenden mit einigen Sätzen nach 
und erwiederte hierauf in seinem verbindlichsten und zärt­
lichsten Tone: 

„Ich konnte ja nicht ahnen, d.iss Sie ein Interesse an 
dem Menschen haben, nnd noch weniger, dass er Mnen bereits 
bekannt sei. Man pflegt doch in diesem Falle nicht erst noch 
nach dem Namen Jemandes zu fragen. Gnt also — heißt 
Müncheberg und ist niein Freund! Was wünschen Sie sonst 
noel) von ihm zu lvisscn 

„Wenn er Ihr Freund ist — nichts! Aber ich ersuche 
Sic auch zugleich, mir Ihre weitere Begleitmtg zu erlassen. 
Ich kauu mit Jemandein, der sich einen Freund des saubereu 
Herrn Müncheberg nennt, dluchanS nichts zu schaffen haben!" 

„Den Tenfel auch!" fuhr es dem Andere« heraus. „Es 
geschieht mir schon recht! Warum habe ich Ihnen znin zweiten-

male eine Unwahrheit gesagt! — Nein, er ist mein Frennd 
nicht mehr, und ich möchte lieber dem Staatsanwalt einen 
Liebesdienst erweisen, als ihm. Er ist mir bis in den Tod 
verhasst -- und wenn es in Ihren Augen eine Empfehlung 
ist, jeues geriebenen Burschen Feind zu sein, so lnüsste ich 
mir schmeicheln, sehr hoch in Ihrer Gunst zu stehen!" 

Mariannen« Herz klopfte ziim Zerspringen. Hier bot 
ihr der Znsall eine Handhabe, auf die sie unmöglich gefasst 
hatte sein können, nnd wenn es ihr jetzt gelang, das zltr 
Hälfte ohne ihr Znthun gemischte Spiel in der Hand zu be­
halten, so konnten selbst ihre kilhnstcn Hoffnungen weit über-
troffen werden. Darmn bezwang sie noch einmal ihren heftigen 
Widerwillen gegen ihren Begleiter und sagte, lvenn auch mit 
merklich bebender Stimme: 

„Sie haben mich missverstanden, mein Herr! Und ich 
glanbe iin Uebrigen nicht, dass Ihnen meine Gunst wertvoll 
genug sein kann, u>n Sie gleich in eine derartige Aufregung 
zu versetzen." 

„So verkennen Sic mich vollständig, liebes Fränlein", 
fiel er ihr eifrig nnd ansci^cincnd n,it großer Aufrichtigkeit 
ius Wort. ..Ich will ein Hnndsfott sein, wenn mich nicht dcr 
bloße Anblick Jlires hül.'schett Gesichtchens ganz närrisch ge­
macht hat, und wenn ich nicht lnit Freuden ein''n Finger 
meiner linken Hznd — die rechte brauche ich mit allen fünfen 
gar zu nothweudig — dannn gebeil würde, anch von Ihnen 
ein klein wenig gerne gesehen zu werden. Ader vor allen 
Dingen möchte icl) gerne wissen, wer sie sind, nnd wie Sie 
in jene Gesellschaft gerathen konnten — Sie komnten mir so 
ganz anders vor, als alle die Franenzimnier, die inan dort 
zu finden gewohnt ist!" 

Es war eine gefährliche Frage für Marianne; aber sie 
hatte Zeit genug gehabt, sich darauf vorzubereiten; denn sie 
nlusSte bei dem ungcwöhulicheu Interesse, welches dcr Andere 

an ihr genommen, wohl annehtnen, dass er früher oder später 
zu erfahren suchen würde, wer sie sei. 

Sie war wenig geschickt zuin Liigen, und es schien ihr, 
als ob sie an jedein Wort, das sie über die Lippen brachte, 
ersticken miisste; aber für die beiden Männer, deren Freideit 
nnd Ehre jetzt vielleicht von ihrer Standhaftigkeit und Ge-
sc1)icklichkcit abhiengen, durfte ibr kein Opfer .;u groß sein, 
hätte sie noch ungleich Schwereres aus sich -nedmen müssen! 

So nannte sie denn ihrem nnheimlichen Begleiter einen 
falschen Namen und erzäl)lte ibm ein kleines Märchen, daS 
ihlu ihre Anwesenheit an dem Sammelplatz der anrüchigen 
Gesellschaft erklären und ibn dennoch aus une falsche Fäbrte 
lciteu musste. 

„Ich bin schmählich betrogen werden von einem Manne, 
dcr sich nlir unter einem falschen Namen genähert und inicb 
zu bethören geu'nsst hat. Vor >^nrzcm erst erkannte ich, wie 
sehr ich hintergangen worden sei, und nachdem icli den Un­
würdigen lange vergeblich gesucht hatte, crfnl)r ich durch eine» 
reinen Zufall, dass ich denselben vielleicht an jenenr Orte 
treffen würde. 

Ich be.zab mich also dahii,. so viel Ueberwindmrg es 
nrich aitch kostete, nnr 'hn zur Rede zn stellen, nnr Rechen­
schaft von ihin ^n fordern, nird um ihn wenigstens ^u veran­
lassen, niir die Mittel zn einer Reise über den Ocean zu ge­
währen, damit ich iin srenrden Lande, wo nrich Niemand 
kennt, den mir angetl)anen schimpf vor den Allgen der 
Men'chen verbergen könne! Wie Sie gesehen, habe ich ver­
gebens gewartet, nnd nnn ist auch lneine letzte, meine einzige 
Hoffnung dahin!" 

„Nein, zmn Teufel, das ist sie nichtversicherte dcr 
Andere, dcr für eiuen Augenblick vergessen batte, eine wie 
ritterlich .'^artc Rolle er zu spielen gedachte. „I'enken 5ie nicht 
inehr an den elenden Burschen, der ein Madeben wie Sie, zu 



Seile 

Zufriedenheit ihren Wohnfitz aufgeschlagen haben. Während 
die Völker Oesterreichs sich gegenseitig befehden und um die 
Oberherrschaft im Staate ringen, nimmt ihr Wohlstand ftetiß 
ab, und was davon noch übrig geblieben, wird Jenen zur 
Beute, die mit Wohlgefallen den gegenseitigen Reibungen zu­
sehen. Und vergebens fragt sich der unparteiische Fremde, wie 
denn die MünzfuZregelung dieser Verarmung Einhalt thun 
soll. Die großen Städte ziehen alles an sich, waS sich noch 
eine» Wohlstandes erfreut und der Bauernstand geht all-
mählig zu Grunde, muss seine heimatliche Stätte verlassen 
und zum ?ohnscla»en werden. Bald wird auch der Mittel­
ftand gänzlich verarmen und die freie Concurreuz dem Hand­
werker und dem Gcwerbsmanne dm Todesstoß versetzt haben. 

Das alles werden die klugen Amerikaner bald genug 
herausfinden und es dürfte sie nicht mehr nach den Zuständen 
Europa'S so sehr gelüsten; ^ aber die Reisen mögen lehrreich 
genug für sie sein; sie können viel dazu beitragen, die Union 
immer stärker und mächtiger zu machen und sie darin unter­
weisen, wie man vorgehen muss, um ein Volt gliicklich zu 
machen. ^Itsr sZo. 

» 4-

Aus dem Abgeardnetenhause. 
In der Sitzung am 10. d. begann die Generaldebatte 

über die Wiener Verkehrsanlagen. 
Der Jungtscheche Abg. Kaftan als Contra-Redner er­

klärte, er würde sich mit dem Gedanken der Staatssubvention 
für die Wiener Berkehrsanlagen vertraut gemacht haben, wenn 
gleiche Riicksichten auf die übrigen Länder, insbesondere auf 
Böhmen und Prag obwalten würden. So lange die Regierung 
in dieser Beziehung nicht bindende Zusagen mache, werden seine 
Parteigenossen nicht für die Vorlage stimmen. 

Abg. Herbst trat lebhaft für die Vorlagt ein. 
Abg. Geßmann betrachtete die Wiener Verkehrsanlagen 

als einen Nothstandsbau. Die Auffassung, dass für Wien 
durch dieselben viel geleistet würde, sei unberechtigt. Für Arbeit 
und für die Arbeiter miisse gesorgt werden. Redner griff die 
Liberalen an, weil sie nichts für die Arbeiter thun und be­
dauerte die Ausschließung der Arbeiter vom Wahlrecht. Das 
allgemeine Stimmrecht werde jedenfalls bald in Oesterreich 
platzgreifen, wenn es auch nicht gesetzlich eingeführt werde. 

Abg. Kübeck sprach gleichfalls für die Regierungsvorlage. 
Der Handelsminister ergriff an diesem Tage schon, statt 

am 11. das Wort, weil ihn die traurige Pflicht zur Leichen­
feier des verstorbenen Ministers Baroß rufe. Er erklärte in 
ausführlicher Weise das Programm, betonte, dass es die Pflicht 
des Staates sei, für den größten Theil der Kosten aufzu­
kommen, setzte die Gründe auseinander, weshalb die Local^ 
bahnstrecken an Privatunternehmer vergeben werden, versprach 
ausgedehnten Arbeiterschutz und polemisierte gegen die jung' 
tschechischen Redner, denselben zurufend, dass die Regierung 
die Petition des Prager Stadtrathes wohlwollend prüfe und 
der böhmischen Hauptstadt gewiss nicht ihre Haltung in der 
Frage der Wiener Verkehrsanlagen entgelten lassen werde. 

Nachdem noch der Croate Abg. Laginja gegen die Vor­
tage gesprochen, wurde die Verhandlung auf den II. vertagt. 

Der Präsident theilte mit, dass die Wahlen für den 
Staatsgerichtshof nächste Woche stattfinden werden. 

In der Sitzung am 11. d. wurde die Debatte über die 
Wiener Verkehrsanlagen fortgesetzt. 

Abg. Fürst Liechtenstein besprach vornehmlich die Noth 
der arbeitenden Classen, welcher durch die neuen Verkehrs^ 
anlagen theilweise abgeholfen werden kann. Der sociale Erfolg 
der Vorlage würde davon abhängen, in welcher Weise die 
nöthigen Kapitalien aufgenommen und die Arbeiten vergeben 
werden, ob man einige wenige große Könige deS CreditS den 
mühelosen Profit einstreichen lässt, und Bauten an speculative 
Großunternehmer vergiebt, welche ihren Profit daraus ziehen 
auf Kosten des Reiches, der Gemeinde und des Handwerker­
thums odet ob das Geld durch öffentliche Subscriptwn be­
schafft und die Arbeiten direct vergeben werden. Redner forderte 
die Festsetzung deS neunstündigen Maximalarbeitstages und 
eines Minimallohnes von 1 fl. 30 kr. per Tag. Das Lebens-

betrüben vermochte! Er verdient eS nicht, zu sehen, dass er 
Ihnen eine Stunde des Kummers bereitet hat, dass sie ihm 
auch nur eine einzige Thräne nachweinen konnten! Er ver­
dient ihre Verachtung — nichts weiter! Und ich halte es für 
ein Glück, dass Sie ihn heute nicht an jenem Orte ange­
troffen haben! — Aber ich biete Ihnen einen Ersatz für 
Ihren Verlust, — einen, mit dem sie zufrieden sein können, 
wie ich meine, nämlich mich selbst! — Sie werden sich über 
die Unmittelbarkeit meines Antrages wundern, aber außer­
gewöhnliche Umstände müssen auch außergewöhnliche Maß­
regeln rechtfertigen, und mir scheint, wir befinden unS da in 
einer ganz besonderen Lage. 

Sie wollen Europa verlassen und mich beseelt der nam» 
liche Wunsch, wenn er auch bei mir vielleicht eine andere Ur­
sache hat, als bei Ihnen. Aber das mag dahingestellt bleiben, 
denn es gehört nicht hierher! Ich biete Ihnen also meine 
Freundschaft und Liebe an. Wir werden — wenn Sie damit 
einverstanden sind, schon in den nächsten Tagen mit einer 
guten Gelegenheit, die ich bereits ausfindig gemacht habe, nach 
Amerika abdampfen und uns drüben in einem stillen Winkel, 
in dem uns Niemand kennt, ein behagliches Ncftchen bauen! 
An Geld dazu fehlt es mir nicht, und dass Sie es bei mir 
gut haben werden, können Sie mir schon auf mein ehrliches 
Gesicht hin glauben! DaS ist kurz und bündig, aber aufrichtig 
gemeint! — Nun, sind Sie damit einverstanden?" 

Marianne bebte vor Scham und Entrüstung, und eS 
war gut, dass die tiefe nächtliche Dunkelheit, in welcher sie 
dahin schritten, ihn verhinderte, daS Gesicht der jungen Dame 
zu sehen. Aber ihr bisheriges Benehmen hatte ihn so sicher 
gemacht und ihn mit einer so hohm Zuversicht in seinen Er­
folg erfüllt, dass ihm nicht für einen Augenblick der Gedanke 
kam, er selber könnte der Getänfchte sein. Er deutete nur ihr 
Schweigen zu seinen Gunsten und fuhr fort, ihr in den leb-
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Niveau des Arbeiters müsse gehoben werden, sonst werde die 
sociale Frage die Gesellschaft in ihren Grundvesten erschüttern. 

Abg. Lutger erörterte die Frage der Verkehrsanlagen in 
derselben Weise, wie er sie schon seinerzeit im Gemeinderathe und 
im Landtage erklärt habe. Das Bauprogramm sei schlecht und 
schleuderhaft, und wäre dessen volle Verwirklichung ein Ver­
brechen an der Stadt Wien. Redner kündigte eine Anzahl 
Abänderungsanträge an, welche darauf hinzielten, dasS die 
Arbeit bloS an Inländer vergeben, nur inländisches Material 
verwendet und Italiener und Slovaken von den Bauten fern­
gehalten würden. 

Abg. Jacques polemisierte gegen die Jungtschechen und 
die Antisemiten. 

Abg. Stalitz verlangte die Berücksichtigung der Triester 
Desiderien, wird aber für die Berkehrsanlagen stimmen. 

Sectionschef Wittek vertheidigte die Vorlagen gegen die 
Angriffe der Antisemiten und der Jungtschechen. Den letzteren 
gegenüber wies er auf die großattige Prager Centralbahnhof-
Anlage hin, welche ausschließlich auf Staatskosten gebaut wurde. 

In der Sitzung vom IS. d. legte Abg. Dr. Peez eine 
Petition des industriellen Clubs um Einführung der mittel­
europäischen Zeit im öffentlichen und bürgerlichen Leben auf. 

Der Ministerpräsident enviederte auf dke Interpellation 
des Abgeordneten Spineic bezüglich der nationalen Aus­
schreitungen in Jstrien. Graf Taaffe versichette, dass die straf­
gerichtliche Verfolgung in allen Fällen stattfand, in denen 
thatsächlich Ausschreitungen festgestellt wurden. Des Weiteren 
beantwortete Graf Taaffe die Interpellation deS Abg. Laginja 
inbetreff der Wahl deS Gemeindevorstehers in Visignano und 
jene der Abg. Spincic und Peric wegen der angeblich pattei-
lilben Haltung des StatthaltereiratheS Cluschegg in Parenzo 
bei den Reichsrathswahlen. 

Das Haus nahm sodann die Generaldebatte über die 
Wiener Verkehrsanlagen wieder auf. 

Abg. Fuß gab die Erklärung ab, dass er und seine 
Parteigenossen im Hinblick auf die politische und winschaft. 
liche Bedeutung der Vorlage für die Reichshauptstadt für die 
Borlage stimmen werden, doch verwahrte er sich gegen die 
Annahme, dass die Borlage ohne jede Aenderung gutgeheißen 
werde und ergieng sich in längerer Rede über die einzelnen 
Linien der Stadtdahn. Der Abg. nannte die Heranziehung 
einer Privatgesellschaft zu öffentlichen Bauten einen unglück­
lichen Gedanken, da die Privatunternehmer es leichter hätten, 
sich gewissen Forderungen bezüglich der Befriedigung der Ber-
kehrsbedürfnisse zu entziehen. Die Bevölkerung Wiens habe 
es nicht verdient, ihr anzudichten, sie werde bezüglich der Be­
friedigung der VerkehrSbedürfnisse mit unmäßigen Forderungen 
kommen. Mit einer wahren Lammesgeduld ertrage die Wiener 
Bevölkerung die Uebergriffe einer übermüthigen und aus­
beutenden Gesellschaft, der Tramway-Gesellschast. Die Behörde 
habe den berechtigten Beschwerden der Wiener über diese Ber-
kehrsgesellschaft noch immer nicht Rechnung getragen. In Bezug 
auf den Donaucanal ist Redner von der Nothwendigkeit der 
Durchführung dieses Projekte« nicht überzeugt. Auch die Kosten 
seien gegenüber den sich ergebenden Vortheilen unverhältnis­
mäßig groß. Abg. Fuß erklärte am Schlüsse seiner Rede, 
dass er im Namen seiner Parteigenossen für die Vorlage 
stimme, damit endlich den nothwendigen Verkehrsbedürfnissen 
Wiens entsprochen und Wien eine Weltstadt mit solchem Ge­
präge werde. Abg. KozlowSki führte aus, dass der Haupt-
bewtggrund der polnischen Abgeordneten, für die Borlage zu 
stimmen, darin gelegen sei, dass dieselben, gemäß den Ueber-
lieferungen des Polenclubs, eS für ihre Pflicht erachten, jedes 
Werk, das geeignet sei, für die durch die Erinnerung an so 
viele glorreiche Zeiten der Geschichte ehrwürdige Burg des all­
geliebten Kaisers einen würdigen Rahmen zu bilren und so 
den Glanz des allerhöchsten Hofstaates zu erhöhen, bereit­
willigst zu fördern. Auch die Rijcksicht auf die strategische Be­
deutung der einzelnen Theile der geplanten Berkehrseinrichtunaen 
sei für die polnischen Abgeordneten bestimmend, wie nlcht 
minder die Sympathie für die Entwicklung der Reichshaupt-
ftadt und die Hoffnung, dass all das, was jetzt für Wien 
geschehe, in der nächsten Zukunft auch anderen Städten und 
Kronländem werde gewährt werden, schließlich daS Wohl­

haftesten Farben daS Glück auszumalen, welches ihr an seiner 
Seite harre. 

Als sie aber immer noch zögerte, ihm eine Antwort zu 
geben, wurde er ein wenig ungeduldig und fragte, warum sie 
solange zögere, ihm eine entscheidende Antwort zu geben. Nun 
war es an der Zeit, den Hauptschlag zu führen. Weiter konnte 
Marianne in ihren Zugeständnissen unmöglich gehen, und 
wenn sie jetzt nicht erfuhr, was Jener von Müncheberg wisse, 
so hatte sie keine Aussicht mehr, es überhaupt aus ihm heraus­
zubringen. So raffte sie denn ihren ganzen Muth zusammen 
und erwiderte: 

„Ich will Ihren Antrag nicht unbedingt zurückweisen; 
denn ich erkenne an, dasS eine gewisse Großmuth in demselben 
liegt; aber wie soll ich Ihnen Vertrauen schenken, da ich Sie 
heute zum erstenmale gesehen habe, und noch dazu in der Ge­
sellschaft eines Menschen, den zu verabscheuen ich alle Ursache 
zu haben glaube. 

Sie haben zwar nachträglich in Abrede gestellt, sein 
Freund zu sein; aber Sie thaten es erst, als Sie erkannten, 
dass Sie sich mir mit dieser Erklärung angenehm machen 
würden! Wie soll ich also dazu kommen, Ihnen das zu 
glauben, ohne irgend einen Beweis von Ihrer Aufrichtigkeit 
erhalten zu haben? Das aber wiederhole ich Unen noch 
einmal und mit allem Nachdruck : Der Freund jenes Mannes 
kann niemals der meinige sein!" 

„Wohlan denn!" entgegnete er nach kurzem Nachdenken 
mit finsterem Entschluss, „Sie sollen diesen Beweis haben, 
und Sie mögen daraus beurtheilen, wie groß meine Leiden­
schaft und mein Vertrauen sein müssen, denn ich kenne Sie 
ja ebenso wenig, als Sie mich, und da ich der Gebende und 
Sie nur die Empfangende fem werden, so sollte ich füglich 
verlangen, dass Sie mit den Geheimnissen den Anfang machen! 
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wollen für die Entwicklung der Städte überhaupt. Sodann 
wandte sich der Abgeordnete der Besprechung der Vorlage selbst 
zu und gab gegen die Umwandlung des Donaucanals mehr­
fache Bedenken kund. Die Schaffung eines Donau- Oder-
Weichselcanals hält Redner für besonders wichtig und lenkte 
die Aufmerksamkeit der Regierung auf die galizischen Städte, 
die infolge der an sie gestellten Fsrdernngen der Kriegsver-
waltung fast nicht mehr imstande seien, ihre unumgänglichstm 
Bedürfnisse zu decken. Abg. KozlowSki schloss seine Rede mit 
dem Ausdrucke der Erwartung, dass die Regierung die Harmonie 
zwischen dem Centrum und den einzelnen Theilen des Reiches 
werde herzustellen wissen und empfahl das Eingehen i« die 
Specialdtbatte. Abg. Kuschar ersuchte die Regiemng um die 
Verlegung des Milität'VerpflegSmagazinS und des Militär­
spitals in Laibach an die Peripherie der Stadt, damit die 
Assanierung derselben möglich werde. 

Sodann erfolgte Schluss der Debatte. 
Abg. Exner entwarf eine Schildemng der Stadt Wien 

und wandte sich gegen den vom Abg. Lueger gebrauchten Aus­
druck „Elendstadt." Er möchte aber auch die Bezeichnung 
„Weltstadt" ablehnen. Wien sei gegenwärtig eine Stadt der 
Gegensätze, wie keine andere Großstadt in Europa. Der Eon-
trast zwischen den prächtigen Palais am Opern- und Kärntner­
ring und dem Wienfluss könne nicht größer gedacht werden, 
^eder kenne die ekelhafte Jauche, die so träge fließe, dass 
einige arme Handlanger immer wieder daS Rinnsal Herrichten 
müssen, wenn eS der Wien beliebt, nicht weiter gerade zu 
gehen. Dieser «Fluss" sei ein Tanzboden für Ratten mit 
seinen anwidernden Ufern, die noch überdies durch Schnee­
ablagerungen an Ekelhaftigkeit und SanitätSwidrigkeit ge­
wännen. Dass diese schmutzige, nicht einer Großstadt, sondern 
einem russischen Dorfe zur Ehre gereichende Mistlacke von 
herrlichen Brücken überspannt und von prachtvollen Palais 
begrenzt werde, sei ein weiterer Gegensatz. Redner machte auch 
noch auf andere Contraste in Wien aufmerksam, indem er 
daranf hinwies, dass in der Währingeistraße bis zur Änie 
die Straßen mit dem kostbaren Hochquellenwasser bespritzt 
werden, indess außerhalb dieser Linie Wasserarmuth herrsche. 
Die Prachtbauten, die der GtadterweiterungsfondS herstellte, 
stünden in einem großartigen Gegensatze zu dem Allgemeinen 
Krankenhause, der technischen Hochschule und der Hochschule 
für Bodenkultur. AmtSgebäude, Bezirksgerichte, ja sogar 
Ministerialbureaux seien in einem Zustande, der sich der Be­
schreibung entziehe. Abg. Exner zeigte noch an anderen Bei­
spielen, dass Wien eine Stadt der Gegensätze sei und sagte, 
die Aufgabe der Vorlage werde es sein, diese Gegensätze aus­
zugleichen und aus Wien eine wirtschaftliche, moderne Stadt 
zu machen, die dann zu einer der interessantesten, bedeutendsten 
und zu einer wirklichen Weltstadt werden soll. 

Der Redner betonte im weiteren Verlauf seiner Aus­
führungen, dass durch die geplanten Verkehrsanlagen ein 
neues Städtewesen geschaffen werden solle und fragte, warum 
der Bau der neuen Kaserne nicht in Angriff genommen 
werde. Am Schlüsse seiner Rede sagte Abg. Exner, eS sei 
Gelegenheit zur Neubildung einer Stadt vorhanden, wie sie 
in der Geschichte der Städte niemals vorgekommen ist. Der 
Wiener Gemeinderath werde in der Commission für die 
Verkehrsanlagen darauf drängen müssen, dass Wien nicht 
blos eine zweckmäßige und eine sichere Stadt werde, sondern 
auch eine schöne Stadt in des Wortes vollster Bedeutung, 
um so aus Wien die Stadt der Städte zu machen und damit 
Oesterreich einen Schmuck für dauernde Zeiten, für Jahr­
hunderte zu geben, einen Schmuck, wie ihn kein zweiter 
Staat hat. 

Abg. Bianchini erklärte, er wolle für Wien alles 
Nöthige bewilligen, allein auch die verschiedenen Nationalitäten 
und Länder dürfe man nicht außer Acht lassen und man 
inüsse ihnen gegenüber gerechter werden, sonst könnte man 
sie gleich der römischen Plebs zur Sezession auf den Heiligen 
Berg bringen. Redner beleuchtete sodann die traurigen 
Verhältnisse DalmatienS und sagte, der Fremde, der heute 
Dalmatien bereist, stelle sich die Frage, ob dieses Land unter 
österreichischer oder türkischer Verwaltung stehe. 

Aber Sie haben ein Gesicht, dem man keine Unwahrheit zu­
traut. und außerdem glaube ich wohl, dasS tS sich bei Ihren 
Geständnissen um Dinge handeln würde, von denen kein 
Frauenzimmer gerne spricht! — Hören Sie mich also an! — 
Doch! — noch eins! — Könnten wir von diesen Dingen 
nicht besser in Ihrer Wohnung plaudern? Sie sind eigentlich 
nicht darnach angethan, hier auf offener Straße von dem 
ersten besten Neugierigen aufgefangen zu werden!" 

„Nein! Nein!" erklärte Marianne bestimmt. „Davon 
kann keine Rede sein! Was Sie mir zu sagen haben, muss 
ich hier auf der Stelle erfahren — und zwar schnell; denn 
ich kann mich nicht länger zu nächtlicher Stunde auf offener 
Straße aufhalten!" 

Ob ihn nun die Entschiedenheit ihres Auftretens ärgerte, 
oder ob er wirtlich zu sehr befürchtete, von irgend einem un­
berufenen Lauscher behorcht zu werden — genug, er bestand 
nun auch seinerseits darauf, ihr sein Bekenntnis nur an einem 
ganz sicheren Orte abzulegen, da er nicht Gefahr laufen wolle, 
mit dem Andern, dem er eS allerdings vom Herzen gönnen 
möchte, auch sich selber ans Messer zu liefern. 

Seine Andeutungen waren für Marianne auch hin­
reichend genug, ihr zu lieweisen, dass der Mann wirklich im 
Besitze von Münchebergs Geheimnis sei, und dass sie nahe 
daran war, von demselben Kenntnis zu erhalten, wenn Sie 
ihre peinliche und gefahrvolle Aufgabe nur noch für eine 
kurze Zeit durchführen könnte. — Auch durchzuckte jetzt das 
junge Mädchen rasch wie ein Blitzstrahl ein lAedanke, welcher 
ihr freilich bei nüchtemer Ueberlegung vielleicht gänzlich un­
ausführbar erschienen wäre, dessen Schwierigkeiten und Ge­
fahren ihr aber in diesem Augenblick durchaus nicht zum 
BewusStsein kamen. 

(Fortsetzung solgt.) 



Berichterstatter Dr. Ruß gab eine Darlegung der 
künftigen Gestaltung Wiens durch die Stadtbahn. 

Sodann wurde das Eingehen in die Spccialdebatte 
beschlossen. 

Die Abg. Dr. Steinwender, Hofmann v. Wellenhof 
und Genossen richteten folgende Interpellation an den Handels­
minister: Er möge die GehaltSregulierung der Südbahn­
beamten und die Sanierung, evenwell Verstaatlichung der 
Südbahn durchsehen und die Vertheilung einer Dividende 
verbieten, ferner die Ergänzung des Fahrparkes und die 
Herstellung der vernachlässigten Brücken bei der Südbahn 
veranlassen. 

Der ungarische Mttanzminifter, 
Dr. Weckerle, wurde vom Kaiser mit der einstweiligen Ver­
waltung der Handelsagenden betraut. 

Ei« magyarisches Urtheil über die Jungtschechen. 
Das leitende Blatt der ungarischen Regierung, der 

„Pester Lloyd", bespricht die jungtschechische Minisleranklage 
und gelangt dabei zu dem Schlüsse, dass das Ministerium 
Taaffe sich auf die staatserhaltenden und staatsbildenden 
Parteien werde stützen müssen. Die jüngste Debatte, sagt das 
genannte Blatt, schafft eine neue Situation für die Regierung, 
wie für die Parteien. Die Selbsttäuschung, als könnte es doch 
noch gelingen, sei e» den engeren deutschtschechischen Ausgleich, 
sei eS die BersizhnungSpolitik im Allgemeinen, mit Hilfe der 
Tschechen auszugestalten, sie muss nun wohl gründlich ver­
flogen sein. Und da wird denn die RegieruugSkuust des Grafen 
Taaffe, welche lange genug auf dem gespannten Seile balan­
cierte, zu einfacheren Formen zurückkehren und sich auf dem 
festen Boden der concreten Verhältnisse bethätigen müssen. 
Ist man den Deutschen ebenso weit entgegengekommen, als 
man sich den Tschechen entfremdet hat, so wird man kraft der 
Logik der Thatsachen den Ersteren noch näher rücken müssen. 
Hoch an der Zeit aber ist eS, der Politik der Experimente ein 
Ende zu machen. Wohin sie geführt hat, das braucht nicht 
gesagt zu werden; die ganz unvergleichlichen Zustände Oester­
reichs predigen eS verständlich auch einem tauben Ohr. Alles 
in diesem Staatswesen ist aufgewühlt, worin der Friede und 
die Machtbürgschaften Oesterreichs ihre Wurzeln hatten. Wäre 
es möglich gewesen, die Tschechen mit den Nothwendigkeiten 
der Consolidierung Oesterreichs zu versöhnen, so hätte man 
den Deutschen und Liberalen immerhin schwere Opfer zu 
Gunsten der Slaven und der von diesen Letzteren unzertrenn­
lichen Reaction zumuthen mögen; aber die Geschichte von 
zwölf Jahren hat deutlich gezeigt, dasS die Tschechen über­
haupt nicht zu versöhnen sind; hinter den Alttschechen wuchs 
und wuchs immer höher die jnngtschechische Garde empor und 
hinter diesen wieder, — nun, Dr. Zucker hat es jüngst im 
Abgeordnetenhause erklärt, stehen „noch radicalere Vertreter 
des böhmischen Volkes!" 

Man denke sich, welche Art von Radicalismus das 
sein mag, der noch die Jungtschechen überradicalisiert. Wo 
soll das enden und wie weit sott denn die Decomponierung 
aller österreichischen Verhältnisse noch getrieben werden? Nur 
zur Kennzeichnung des wüsten Geistes, von welchem die 
tschechische Bewegung besessen ist, nicht etwa aus Besorgnis 
der möglichen Wirkungen desselben erwähnen wir es; die 
Jungtschechen greifen immer unverschämter über die eigene 
Sphäre hinaus, sie suchen die Agitation auch in unser Land 
hineinzutragen, sie conspiriren mit den notorischen Widersachern 
des ungarischen Staates, und wahrlich, es ist nicht ihr Verdienst, 
wenn die öffentliche Meinung hierzulande sich noch nicht zu 
einer stürmischen Abwehr der alten Fundamentalpraktiken des 
Tschechenthums erhob. Und all' diese Zerrüttung soll weiter 
gefristet und alle diese Provokationen sollen weiter geduldet 
werden pro uidilo, daS heißt um schließlich doch zu einer 
Verständigung mit den Tschechen nicht zu gelangen ? DaS 
hätte absolut keinen Sinn mehr, und eS geht doch nicht an, 
Oesterreich noch länger im Bann der Unvernunst nieder­
zuhalten. Darum meinen wir, Oesterreich stehe jetzt vor einer 
entscheidenden Wendung. Das Ministerium Taaffe wird den 

Nur eine Sommerwohnung. 
Nach einer vierzehntägigen Belagerung und engen 

Zernirung hatte ich kapituliert. Meine Grundsätze waren 
durch acht Nächte hindurch fortgesetzte Gardinenpredigten so 
durchlöchert wie die Rückseite der Hose eines Treibers für 
SonntagSjagden; meine Ausreden, hinter denen ich mich so 
vortheilhaft und unbezwingbar verschanzt glaubte, waren 
vollständig demoliert, meine Ueberzeugung dem Erdboden 
gleich gemacht; wohin man blickte, breschierte und in Trümmer 
gelegte Mauern. Ein allgemeiner Gcneralsturm, ausgeführt 
am vierzehnten Tage der Belagerung, vollendete das Zer« 
störungswerk. Ich kapitulierte und erklärte mich, den vor­
geschriebenen Bedingungrn des Sieges gemäß, mit einer 
Sommerwohnung einverstanden. Die stolze Beste war gefallen 
und auf den Trümmern flatterte die siegreiche Fahne des 
Feindes, das Pantoffclpanier. 

Frau, Schwiegermutter und Tochter, meine siegreichen 
Gegner, trugen stolze Mienen zur Schau und erklärten mir 
nach eincr nur fünftägigen Rast, ich müsse die versprochene 
Sommerwohnung doch endlich suchen gehen. 

Vergebens berief ich mich darauf, dass ich erstens unter 
solchen Bedingungen nicht kapituliert hätte, dass ich zweitens 
keine Zeit und drittens noch kein Geld habe; mein weibliches 
Triumvirat beharrte jedoch auf seiner Forderung mit der 
Begründung, es sei dies „nichts für Damen, das sei die 
Pflicht des starken Geschlechtes." — „Starkes Geschlecht!" 
Es klang aus dem Munde der Schwiegermutter wie Frozzelei, 
und ich weigerte mich. 

Darauf erfolgte neuerdings die Kriegserklärung und 
nach einer zweitägigen mörderischen Feldschlacht, während der 
man mir sämmtliche Proviantzufuhren aus der Küche abschnitt, 
war ich neuerdings der Geschlagene, obgleich ich mir fest 

Anschluß an die Parteien suchen und zweifellos auch finden, 
in denen der staatSbildende, staatSerhaltende Gedanke nicht erst 
seit heute und gestern seine verläßlichsten Bürgschaften hat." 

Das leitende Blatt der ungarischen Regierung plaidiert 
also mit allem Eifer für die Wiederherstellung der liberalen 
Herrschaft in Oesterreich, damit „Oesterreich nicht länger im 
„Banne der Unvernunft" niedergehalten werde. ES darf aber 
nicht länger vergessen werden, dasS dem großen ungarischen 
Börsen» und Regierungsblatte das Schicksal der Deutschen 
in Oesterreich völlig glcichgiltig ist, dasS es jenen Leuten, 
welche hinter diesem Blatte stehen, nur darauf ankäme, in 
Cisleithanien zu jeder Zeit eine für ihre spcculativen finan­
ziellen Pläne gefügige Regierung und Parlamentsmehrhcit ;u 
finden uno zu verhindern, dass die leider thalsächlich vor­
handene Abhängigkeit Oesterreichs von Ungarn jemals wieder 
aufhöre. Dafür würde allerdings die liberale Herrschaft die 
meiste Gewähr bieten. Die Auslassung des „P. Ll." dürfte 
übrigens von diesseitiger liberaler Seite inspirirt sein. 

Aur italienischen Minifterkrists 
wird aus Rom geschrieben, dass das Ereignis des Tages daS 
Wiedererscheinen CriSpiS auf der politischen Bühne ist, die er 
vor nicht viel länger als Jahresfrist, müde der Zerfahrenheit 
der Parteien, verlassen hatte. Heute,' wo keiner der wort­
reichsten Redner und Volkstribunen einen praktischen AnSweg 
aus den gegenwärtigen Wirren sieht, ist Crispi, der viel Ge­
schmähte, plötzlich wieder der Mann der Situation geworden, 
man schaut auf ihn, als den Retter in der Noth und unter 
seinem Schirm und Schutz möchte man das neue Cabinet ge­
bildet sehen. Schon Giolitti hatte vor einigen Tagen offen 
erklärt, er werde keinen Schritt thun, ohne CriSpis Rath em­
pfangen zu haben und seiner Unterstützung sicher zu sein. 
Saracco giena einen Schritt weiterund erklärte dem Könige, 
nachdem er für sich selbst den Vorsitz des neuen Cabinets 
sowie jedes Portefeuille in demselben abgelehnt, dasS Crispi 
allein ein lebensfähiges Reformcabinet werde bilden können. 
Der König berief sofort seinen langjährigen Berather und 
am 12. hat er mit Crispi die erste Confercnz gehabt. Auch 
Zanardelli wurde zum Könige berufen. Später conferierte 
Crispi mit Giolitti und Zanardelli und Giolitti erklärte sich 
darauf bereit, sei es ein Uebergangs- oder Geschäftsministerium 
im Einverständnisse mit jenen Beiden, oder aber ein end-
giltiges Cabinet zu bilden, das dann, sofort nach Ratification 
des Handelsvertrages mit der Schweiz, dem Erlass des Schiff-
fahrtSvertrageS, des neuen Bankgesetzes und der Votierung des 
Budgets, oder eines provisorischen Zwölftel die Kammern auf­
lösen und neue Wahlen ausschreiben würde. Jedenfalls wird, 
wie die Dinge heute liegen, Crispi der spirituZ ryetor des 
neuen Cabinets sein, dem weder Rudini, noch selbst Nicotera 
angehören dürften. 

Die Eabinetstrife in Italien. 
Die CabinetSkrise in Rom hat ihre Lösung gefunden. 

Aus der Hauptstadt des Königreiches wird unterm 13. d. ge­
m e l d e t ,  d a s s  f o l g e n d e  P o r t e f e u i l l e s  b e s e t z t  s e i e n  :  G i o l i t t i  
Präsidium und Inneres; Brin AeußereS; Bonacci Justiz; 
Martini Unterricht. Jnbetreff der Besetzung der übrigen 
Portefeuilles dauern nach der gleichen Meldung die Verhand­
lungen fort und dürfte die endgiltige Constituierung des 
Cabinets am heutigen Tage erfolgen. 

Die Militürvarlage im deutschen Reiche. 
Die vielbesprochene große Militärvorlage wird so spät 

wie irgend möglich vor die Öffentlichkeit gebracht werden. 
Für diese Absicht der Regierung spricht, wie die „Schles. 
Ztg." ausführt, einmal die Rücksicht auf das Ausland, da 
mit der Einbringung der Vorlage unter allen Umständen 
eine gewisse Beunruhigung verbunden sein wird, sodann aber 
auch die Rücksicht auf die innere Lage. „Ohne eine weitere 
Jnanspmchnahme der Steuerkraft deS Reiches ist eine Durch­
führung der HeereSreformpläne, wie sie schon wiederholt in 
großen Zügen angedeutet wurden, schlechterdings nicht denkbar. 
Ehe man aber in dieser Beziehung neue Wege einschlägt 

vorgenommen hatte, zu siegen oder zu sterben. Ich hatte 
weder das Eine noch das Andere gethan, sondern fügte mich 
willenlos der elementaren Gewalt dreier ausgewachsener 
Frauenzungen. 

Eines schönen Nachmittags bestig ich die Tramwav 
und segelte hinaus nach Dornbach, um von dort aus meine 
Entdeckungsreise zu beginnen. Die Witterung war meinem 
Unternehmen günstig, eS regnete „wie mit Schaffeln." Da 
eS seit Ostern überhaupt noch nicht aufgehört hatte zu regnen 
und die Meteorologen schönes Wetter prophezeiten, also die 
Hoffnung vorhanden war, dass es auch in den nächsten drei 
Wochen nicht aufhören werde zu regnen, so konnte ich an­
nehmen, dass sich die Course der Sommerwohnungen sehr 
gedrückt hatten. 

Der Tramway mit halbwegS heiler Haut entstiegen, 
machte ich mich auf des Schusters Rappen auf den Weg. 
In Dornbach sclbst gefiel mir nichts, ach war es ja noch 
immer Wien, ich entschloß mich daher, über das Hameau 
nach Wcidlingbach zu wandeln. Zwar schon nass bis auf die 
Haut, aber noch immer frohen Muthes, machte ich mich auf 
den Weg. Die Straße, die ich zu passieren hatte, war auf 
der einen Seite nüt scharfen Steinen, die mitunter, kindskopf-
Sroß waren, geschottert, auf der anderen Seite hingegen glich 
sie einem Meer von Koth. Da ich täglich einigemale den 
Plat; vor dem Rathhaus und die Kreuzungsstelle der Nlser-
ftraße und Landesgerichtsstraße zu passieren, also morastige 
Stellen gewohnt war und da ich glücklicher Besitzer dreier 
Hühneraugen bin, zog ich die ungeschotterte Straßenseite der 
anderen vor. 

„Platsch, platsch; platsch, platsch!" gieng eS eine Weile 
durch Dick und Dünn vorwärts, bis ich plötzlich fühlte, dasS 
mir das Regenwasser in dem linken Schuh einen Besuch 
abstattete. Ich zog mich auf den festen Grund der Schotterseite 

oder auf bereits betretenen weiterschreitet, scheint es geboten, 
die jetzt in Preußen eingeleitete steuerpolitische Aktion erst zu 
einem gewissen Abschluss gelangen zu lassen und ihren Effect 
abzuwarten. Schließlich kommt auch in Betracht, dass bereits 
im nächsten Jahre die Legislaturperiode deS preußischen 
Abgeordnetenhauses abläuft und aus den nothwendig werdenden 
Neuwahlen immerhin cin ungesährer Anhalt und eine gewisse 
Richtschnur für diejenige Taktik schon gewonnen werden kann, 
mit welcher die verbündeten Regierungen und die maßgebenden 
Parteien bei der wichtigen Frage der Heeresergänzung auch 
wieder mit Rücksicht auf die bevorstehenden Reichstagswahlen 
sich begegnen dürften. Sprechen alle diese Erwägungen für 
eine möglichst weite Hinausschiebung der bezüglichen Ver­
handlungen, so liegt außer dem sensationellen und oppo­
sitionellen Tagesbedürfnis augenblicklich kaum etwas vor, 
was zu Gunsten eines frühzeitigeren Anschneidens der Frage 
ins Gewicht fallen könnte." 

Das antisemitische Programm der konservativen 
Partei in Deutschland. 

Ueber das neue Programm der konservativen Partei 
verlautet Folgendes: Die Absicht, die Judenfrage in das 
Programm aufzunehmen, wird voraussichtlich nur insofern 
zur Ausführung kommen, als in dem Programm diejenigen 
Uebelstände scharf bekälnpft werden sollen, als deren Urheber 
und Begünstiger man das Judenthum bezeichnet, als: Börsen­
unwesen, Güterschlächterei, Wucher u. s. w. Da ferner an­
zunehmen ist, dass Gesetze, welche sich direkt gegen die Juden 
wenden, bei der Zusammensetzung des Reichstages bei allen 
Parteien, mit Ausnahme der konservativen und Zentrumspartei, 
keine Aussicht auf Annahme haben, so soll in dem konservativen 
Programm empfohlen werden, mehr als bisher von der 
Möglichkeit Gebrauch zu machen, auf dem Verwaltungswege, 
ohne Erlaß besonderer Gesetze, ungeeignete Elemente von 
verschiedenen Kreisen des öffentlichen Lebens fernzuhalten. Es 
soll dabei hingewiesen werden auf die Praxis, welche sich bei 
der Armee und bei der Landesverwaltung ausgebildet hat. 

Die „ausgeklSrten" Sozialisten in Paris. 
In Paris hat sich vor einigen Tagen unter der Theil-

nahme zahlreicher politischer und wissenschaftlicher Kapazitäten 
eine anti80eia1istv" gebildet, die den Zweck hat, 
die Privatkreise zu energischer Initiative bei der Bekämpfung 
der Sozialdemokratie anzuregen und zu vereinigen. Sie will 
sich ans den Boden eines aufgeklärten Sozialismus stellen 
und die sozialen Forderungen nach Möglichkeit zu erfüllen 
und zu gewähren trachten, jedoch auf Grund der bestehenden 
gesellschaftlichen Ordnung. Der Aufruf, den die Alliance 
erlässt, erklärt eine Organisation dieser Art für ein Er­
fordernis nicht allein der sozialen, sondern auch der nationalen 
Interessen. Es gelte sich zu wehren gegen die „angelsächsische 
Race", die immer drohender um sich greife und alle anderen 
allmälig verdrängen oder aussaugen werde. Diese Race aber 
sei eine solche durch und durch antisozialistischer Tendenz, 
namentlich in Deutschland, dem „Lande der Autorität, des 
Militarismus, der Bureaukratie". Offiziell konstituirt sich die 
Gesellschaft am 21. Mai. In der ersten veröffentlichten Liste 
ihrer Mitglieder finden sich JuleS Simon, Francis Maguard, 
der Herzog von Broglie, Leon Say, H. Taine u. a. m. 
Das publizistische Organ wird halbmonatlich unter dem Titel 

>louv6Mönt soeiklists" erscheinen. 

Der Sultan ist krank. 
Ans Konstantinopel kommt das Gerücht, dasS der 

Sultan in letzter Zeit an überreizten Nervenzuständen leide, 
welche seine Umgebung sehr beunruhigen. Die krankhasten 
Anfälle mehrten sich und es werde bald nicht möglich sein, 
die Thatsache geheim zu halten. Es heißt ferner, dasS der 
Großvezier die Verwandten des Padischah von dem betrübenden 
Ereignisse bereits unterrichtet habe. — Wir geben das Gerücht, 

i wie wir es gehört, mit aller Reserve wieder. 

zurück, um mir die Sache näher zu betrachten. Mein Schul) 
hatte das Aussehen eines nach Beute schnappenden kleinen 
Krokodils, denn die Sohle war im Begriffe, sich vom Ober­
leder zu trennen, die Brandsohle war weich geworden und 
mein Socken war versandet wie die Donau im Hochsommer. 

Hier war guter Rath theuer, noch theurer als eine 
Sommerwohnung. Ich dachte zuerst daran, den leck gewordenen 
Schuh gänzlich zu verstoßen, mich auch des zweiten zu ent­
ledigen und mich barfuß auf den Weg zu machen, wobei ich 
mich ja nizthigenfalls mit einer Kneippkur entschuldigen konnte, 
doch ich gab den Gedanken bald auf, weil ein bloßsüKiger 
Petent um eine Sommerwohnung nicht auf jenen Krad von 
Vertrauen seitens dcr Vermiether rechnen durfte, wie es bei 
Abschluß eines so wichtigen Geschäftes unbedingt nöthig ist. 

Ich erinnerte mich nun glücklicherweise an meine 
Militärjahre bei dcr Artillerie. Bei dieser Elitetruppe der 
österreichischen Armee bindet man einfach Alles, was zerschossen 
und zertrümmert wird, mit Stricken zusammen und setzt dann 
den Marsch langsam fort, bis man den Schaden wieder 
ordentlich ausbessern oder die zertrümmerten Geschützbestandtheile 
ersetzen kann. 

Ich beschloss also, die Sohle an daS Oberleder sest-
zubinden, doch ich hatte keinen Strick bei mir. Ich versuchte 
es mit dem Hutschnürchen . . . das riss! Aber das Taschentuch 
hielt! Es gewährte mir dabei der Umstand, dass dieses 
Taschentuch Eigenthum meiner lieben Schwiegermutter war, 
ein besonderes Vergnügen. . . . Wieder strampfte ich eine 
Weile fort und bemerkte zu meiner Freude, dass das Tuch 
sich in dem Regenwasser und an den spitzen Steinen langsam 
in seine Atome auflöste. Es gehörte ja nicht mir. Wagen-
gerassel! Vor mir taucht cin Komfortabel auf. Die Mähre, 
die ihn zieht, ein Schimnrel, trieft und dampft, der Kutscher, 
dcr sie lenkt, schimpft und dampft und der Passagier im 



Tagesneuigkeiten. 
^ N e u e s t e r  S p o r t . )  D i e s e r  u b e r n a b m  —  w i e  

dcr „Egvctcrtes meldet — Er^zhcrzog Aranz Fcrdinand von 
Ocstcrreich-Este die Fumtic'n eines L^ocomotivfiihrers auf 
d-m von Wiener-Neustadt nach abgehenden Eil­
zug und brachte den obne il^^erspätunq ans '^icl. Der 
Erzherzog hat schon seit ^^^ngem Vorliebe fiir das Maschinen­
wesen und bereits als Zlind stieg er oft auf die pustende 
^^ocomotive. 

^ D e m o s t b e n e s  i n  P e s t . )  I n  e i n e r  d e r  l e i s t e n  
Siz;uttgcn ^cs ungarischen AbgeordueteuhauseS hielt ein Herr 
von der Unabhäugigkeitspattei eine wirklich schwungvolle Rede, 
die er aber schlecht auswendig gelernt hatte. Er las deshalb 
stellenweise aus den ihm vorliegenden Papieren seine Ansichtrn 
ab, und da er sich so wenig unabhängig — von seinem Zettel 
erwies, begannen die Zuhörer in ihrer Aufmerksamkeit zu er­
lahmen, als das Haus pliih^lich durch einen Ausspruch über­
rascht wurde, dessen es sich nicht »lerschen hatte. Der geschälte 
Abgeordnete sagte mit starker Betonung : „Ha Ha!" Unter 
stürmischem Gelächter erläuterte er sofort verbessernd diese Ab­
kürzung mit: „Hohes Haus!", aber das „Haha" des Hohen 
Hauses ließ sich nicht mehr ungeschehen machen. 

fDie Verhaftung d es De frauda nten Jäger.) 
Die „Times" melden aus Alexandrien: Die Polizei fand in 
dem Koffer des Dcfraudanten Jäger cincn größeren Thett 
des gestohlenen Geldes. Jäger war von einer Frauensperson 
Namens ^lez begleitet. Er versuchte, bei der Bkrhaftung den 
Revolver zn ziehen, wuroe aber rasch gefesselt. Jäger und die 
Frauensperson, die sich in seiner Begleitung befanv, sind am 
2:;. April in Suez eingetroffen und habcn eine Woche in 
Kairo verbracht. In Namleli sind dieselben am l. Mai unter 
dem Namen Nandolsi eingetroffen. Jäger hatte täglich die 
Börse in Alexandrien besucht. Die ^Feststellung der Identität 
wurde dadurch erschwert, dass Jäger nach der eingetroffenen 
Photographie langes Haar und Bart trug, sich aber auf der 
5^lttcht den Bart abnehmen und das Haar kurz schneiden ließ. 
Die Prämie auf die Ergreifung des flüchtigen Kassiers, der 

Malt defraudirt hatte, war auf A!ark er-
hi)kt worden. 

( E i n  S t ü c k  M i t t e l a l t e r . )  D i e  „ K i ) l n .  Z t g . "  
b r i n g t  c i n c n  B e r i c h t  ü b e r  „ e i n e  T e u f e l - A u s t r e i b u n g  
in Bavern". welche dem Blatte zufolge am 1!^. und 14. 
Jnli im Wmidinger Kapnzinerkloster vorgenommen 
wurde. Wir entnehmen der in jeder Beziebung höchst inter« 
e'santen Mittheilung die markantesten Stellen; irgend eine 
Bemerkung daran zn knüpfen, scheint uns absolnt nnnöthig. 
Also: „Seit ^astnachtdienstag vorigen Jahres bemerkten die 
Müllerebeleute Zilt von Oberlottermühle an ihrem 1l>jährigen 
Sohn Michael „ganz auffällige" E'schcinungcn; er konnte 
nicht nur kein O^ebet wehr verrichten, sondern auch keines mehr 
sprechen hören, ohne in ganz außerordentliche Wuthausbrüche 
zu vei fallen. So oft der ^inabe an einer Kirche oder einem 
Kruzifix oder an einein zli Ebren der Akntter Gottes oder 
eines anderen Heiligen errichteten Denkmal vorübergehen musste, 
wurde er plötzlich auf nngefat^r Schritte nnrnbig nnd sank 
dann wie leblos zusammen. Man mnsste ihn ebensoweit über 
die frommen Denkmäler hinaustragen, dann erst konnte er 
wieder ireitcr gehen! Da ärztlicher Beistand nichts l)alf, 
wandten sich die Eltern an den Kapuzincrpater Aurelian, der 
den Knaben „in Bebandlnng nahni" und der auch deu hier 
citirten Beucht abgefasst hat. Pater Aurelian constatirt nun 
weiter: Wir sprachen zunächst über den Jungen die gewöhn­
liche Knabenbenedietion. Dal'ei zeigte er eine solche Unruhe 
oder besser gesagt, solches Wüthen nnd Toben, dass man nur 
zu leicht an dämonische Einflüsse denken musste; zugleich legte 
er eine solche Körperstärke an den Tag. wie man sie bei einem 
lOjähiigen Knaben unmöglich finden kann, so dass ihn drei 
erwachsene Personen fast niÄ« zu bändige» vennochten. Was 
die Eltern gesncht, wurde nicht erreicht; doch kamen sie voll 
Vertrauen zu wiederholten Awlen (7—^ Mal) zn uns Hilfe 
suchen. Wir wollten helfen nnd wandten darum alle Mittel 
an. Wi^ sprachen über den Kuaben die dvnväivtio a lüas-

W a g e n  . . .  n a  s e b '  i c h  r e c h t  D r .  M ü l l e r ,  u n s e r  H a n s a r z t .  
„Ja, was machen denn Sie hier'?!' rnfe ich dem Erstaunten 
zn. Der Wagen l)äll au. 

..Habe eine kranke ^-amilie da draußen, die nm jeden 
Prris jäbrlich schon am 1. Mai aufs ^^and in die Sonnner-
fiiscte zielU. Verriictte Sachen das! Nun liegcn sie Alle zu 
Tod erkältet in den Belten! . . Nun, uud was machen 
denn Sie da 

Ich schlug die Augen verschämt zn Boden, wie ein 
Backfisch, der seinen ersten ^^iebesantrag erhält, und stotterte 
etwas von einem Morgcnspaziergang. 

„Jetzt um drei Ubr Nachmittags?" frug der Doktor 
ungläubig. 

Ich erröthete und erwiderte, dass es ja schließlich 
Jei^em frei stünde, seinen Morgeiisvaziergang zu unternehmen, 
wann es il)M gerade beliebe, ^ech der Doktor, ein guter 
Freund, zn'inkerte mil den Augen und meinte: „Na, wer 
weiß, was Sie iu diesem Wetter da heranszi-'ht!" 

Dieser Verdacht empörte mich. ..^^iel?cr Doktor, glauben 
Sie das ja nicht, uud l)ätteu Sie friil^er nicht von verzückten 
Sachen gesprochen, so halte ich es ibnen gleich gesagt, dasS 
ich eine Soinmenvolinnng suche." 

Dr. Müller schlug die Hände über dem Kopf zusammen, 
griff mir nach dem Pnls und auf den Kopf, lies? sich die 
Zunge zeigen und meinte: „Bei dem Wetter?" Steigen Sie 
augenblicklich ein!" Ich weigerte mich. „Na machen Sie keine 
Dummheiten!" rief der Doktor nngeduldig, „ich kenne das, 
meine ^rau ist ja auch nicht andels. Ich werde dafür Ihrer 
Fran Gemahlin drei Wochen Seebäder verordnen!" 

Ich wollte mich anf den Doktor stürzen, uni ihn zn 
erwürgen, allein meine Fiiße saßen fest im (Krnnde, und das 
Stürzen wurde zu einem sachten Vorwärtsstolpern. Der 
Doktor öffnete den Schlag, halb zog er mich, halb sank ich 

m0nö vexatvrum, sowie nach erhaltener Erlaubnis von ?. 
Provinzial F. Kappelmayr den Exorzismus in Lütanam 
et auxelos apogtat.'^. wie er vom Papst ^^eo Xlll. am 19. 
November 18W erlassen worden ist und dies zum öftern, 
allein die gesuchte Hilfe wurde uicht erlangt. Etliche Male 
begaben sich die Eltern mit dem Knaben in die berühmte 
Wallfahrts-Kirche uud ließen ihn vom jeweiligen Wallfahrts­
priester benediciren. Doch Alles schien bis jetzt vergeliens zu 
sein, der liebe Gott wartete mit seiner Hilfe, er wollte mit 
besonders glänzendem l^^ichte die Macht offenbaren, die er seinen 
Priestern auf Erden vcrlielien hat." — Es wurde nun an den 
Bischof von Augsburg und dann an den von Eichstätt die 
Bitte gerichtet, zu erlauben, dass man den feierlichen Exor-
zismus vornehmen dürfe; als die Bewilligung hiezn einlief, 
machte sich Pater Aurelian an das schwierige Werk. „Als man 
den Knaben ins Presbyterium führen wollte, erhob er — so 
berichtet?. Aurelian — ein so fürchterliches Gebrüll, dass 
Alle, welche es hörten, von Entsetzen erfasst wurden; auch warf 
der Knabe seinen starken Bater zu Boden und wüthete fort, 
bis man ihn mit Riemen fesselte. Die Tcufelsbeschwi)rung 
wurde nach dem großen Eichstätter Rituale 'vorgenommen. 
Als man dem Knaben gemäß dem Rituale die violette Stola 
um den Hals wand, „da verachteten wir den bösen Feind, 
denn dieses Zeichen, durch welches die priesterliche Gewalt ge­
kennzeichnet ist, bereitete ihm ungeheuere Schmerze«, die er durch 
lautes Stöhnen und Seufzen kundgab. Nach weiterer Be­
schwörung schrie der Teufel ganz wüthend, der Knabe sei be­
sessen! Auf die fortgesetzte Beschwörung erhielt ich zur Ant­
wort, dass zehn Teufcl den Knaben im Besitze hätten! Auf 
den Befehl, aus dem Knaben zu weichen, erhielt ich zur 
Antwort: „Ich mag nicht!" — Das war am 13. ^uli; 
Tags daraus wurde die Beschwörung fo-tgesetzt, wobei der 
Teufel die Auskunft ertheilte, er könne nicht aus dem Knaben 
fahren, well eine Frau. Namens Herz, ihn daran verhindere! 
Diese Frau war die Nachbarin der Zilk'scheu Eheleute und 
der Teufel gestand, dass sie es auch war, die ihn in den 
Knaben „hineingewünscht" habe!!" Pater Aurelian setzte nun 
die Beschwörung fort und berichtet über das Resultat: ^End­
lich sagte der Teufel unter schmerzhaftem Stöhnen und Seufzen 
in ziemlich demüthigem Tone, er wolle ans dem Knaben 
weichen. Auf diese Antwort hin wurde ich noch beherzter und 
beschwor ich ihn bei Goit, bei der Mutter Gottes und 
dem heiligen Erzengel Michael, ob er gleich gehen wolle. ...Ja", 
war die Antwort. Ich beschwor ihn zum dritten Male, die 
volle Wahrheit zu sageu, ob er wirklich gleich gehen wolle. 
Er antwortete mit einem entschiedenen „Ja." ?tts der Teufel 
das erste Mal bekannt, er wolle den Knaben vei lassen, da 
beschwor ich ihn, er dürfe weder in eine der hier anwesenden 
Personen noch in ein anderes Geschöpf, auch nicht in die 
„Herzen" hineinfahren, die ihn hinein verwünscht, sondern er 
müsse an den Ort gehen, den ihm Gott angewiesen. — Nach 
einer Pause stellte ich die Frage: Hast Du den 5knabcn schon 
verlassen? Ich erhielt zur Antwort: „Ja." Auch Deine 
Genossen? „Ja." Zum dritten Male beschwör ich Dich, die 
volle Wahrheit zu bekennen: Hast Dn mit Deinen Genossen 
den Knaben verlassen ? Er erwiderte „Ja." Im selben Moment 
brach der Knabe in Thränen aus — und konnte wieder bctcn!" 
Nnn kownlt das Schönste: Als Ursachen der Besessenheit 
sührt Pater Anrelian an: der Vater des Kraben sc: katholisch, 
die Mutter aber protestantisch gewesen! „Nnd nm das Unglück 
voll zu machen, behexte den Knaben die obeiigenante Herz 
mit — Hutzeln! Pater Aurelians Beucht schließt mit 
der Bemerkung, dass die Mutter des Knaben katholisch wuide 
und dass Jeder, der in unseren Tagen an die Besessenheit 
nicht glauben will, von dt.r Lehre der katholischen Kirche ab­
geirrt sei. 

( D i e  S e h n s u c h t  n a c h  d e m  G a l g e n . )  A u S  
Kopcnhagen, Mai, wird geschrieben : Der Gefangene Jens 
Nilsen überfiel dieser Tage deu Gefäugnißarjt und einen 
Schließer und versetzte lel'^terkm einen solchen Schlag auf den 
Hinterkopf, dass anl Aufkommen des Mannes gezweifelt wird. 
Nielsen ist zur Ze!t Dänemaiks beriichtigtster Verbrecher. Er 
verursachte seiner Zeit die großen englischen Dockbrände, bei 
denen Häuser, Schiffe und Waaren im Werthe von L7 Mittionen ' 

hin. . . . Der Schlag fiel zu und das Gefährte setzte sich 
wieder in Bewegung. 

„Sie sehen ja recht nett aus", meinte der Doktor, auf 
meinen linken Fuß deutend. „Na und nnt den drei Wochen 
Seebädern war's nicht ernst gemeint, hal)cn Sie keine Angst, 
obwohl Ihre Frau wirklich ungemein zarte Nerven hat." 

Ich erinnerte lnich an die Borgänge der jüngsten Zeit, 
bei denen ich solches nicht beinerkt hatte und schwieg. Mit 
einem Hausarzt mnss ein Familienvater, der für die Krank­
heiten dreier weiblicher Personen aufzukommen hat, ungemein 
höflich und freundlich sein, denn wenn er ihn reizt oder 
beleidigt, so verordnet er einfach Meran, Ostende, Abbazia 
oder sonst irgend einen billigen Kurort ulid der Konkurs 
ist fertig. 

Vor nieinem .^>austhore setzte mich der menschenfrenndliche 
A'zt ab und ich humpelte die Stiege l)inan. Der Empfang 
war kein besonders freundlicher, als man erfuhr, dass ich 
nichts gefunden und die Frau Schwiegermama leistete 
Hervorragendes an ironischen Bemerkungen. Vorläufig ist 
von Sommerwobnungsuchen keine Rede, denn der Doktor 
V^üller, der sich Abends einfand, wusste tausend Gründe 
dafür, dass man sich nicht zu zeitlich auf das ^^and begeben 
dürfe ... die noch feuchten Wände, die den Teint ruinireu, 
die kilhle Witterung, die es nicht erlaubt, die nenen Sommer­
toiletten zur Geltung zu bringen ic. !c. Es ist ein sehr 
wackerer Mann dieser Dr. Müller und ich bin gerne bereit, 
Familienvätern, die sich iu ähnlichen traurigen Verhältnissen 
besindeit, wie ich, dessen genaue Adresse bekannt zu geben. 

So lang Freund Petrus — auch ein wackerer Mann, 
der meine volle Hochachtung besitzt — Tag für Tag die 
Schlenßen des Himmels öffnet und so dafür sorgt, dass die 
Wände hübsch feucht bleiben, die einem schönen Teint so 
verderb:nbringend sind, so lange werde ich wohl Ruhe halben. 

Kronen verbrannten. Wegen Brandstiftung und wegen wieder­
holter Mordversuche an Gefängnisbeamten wurde er mehrere 
Male zum Tode verurtheilt, aber zu lebenslänglichem Zucht­
haus begnadigt. Als Grund zu seinem letzten Verbrechen giebt 
er den Wunsch an, endlich wirklich hingerichtet zu werden. 

( V i t a l i n . )  D e r  „ L e b e n s s t o f f "  d e s  H e r r n  G a t s c h k o w s k y  
hat sich als tödtlich erwiesen; zwei hervorragende Persönlich­
keiten Rußlands, der Stadthauptmann Gresscr und General» 
major Baranow, sind den Einspritzungen mit Vitalin erlegen, 
und jetzt, nachdem daS Kind in den Brunnen gefallen ist, 
deckt man ihn zu. Die vornehme russische Gesellschaft ha< von 
jeher eine wahre Leidenschaft für alle Curpfuschereien gehabt 
— als die „Doctorbäurin" in Mariabrunn ihr Wesen trieb, 
waren russische Fürsten und hohe Beamte ihre eifrigsten und 
treuestcn Kunden. Es ist, als ob die erschlafften Nerven 
dieser in halb asiatischer, halb sranzösischer Ueppigkeit lebenden 
Gesellschaft ganz besonders drastischer Mittel und Eurmethoden 
geradezu bedürftig seien. Eine neue Gensation, die in die 
Langeweile und den Uedereruß einen prikelnden Reiz, selbst 
einen gefährlichen Stachel bringt! Und nun gar das „Vitattn", 
bei dem es sich um ein Medikament handelte, das in dem 
geliebten und bewunderten Paris seinen geistigen Ursprung 
hatte. Wir entnehtnen einer PeterSliurger Mittheilung der 
„Tägl. Rundschau" hierüber Folgeudes: „Kurz vor der öster­
lichen Feftzeit tauchte erst in einem, dann in mehreren Blättern 
der Bericht von einem neuen Wundermittel auf, dem noch 
mehr verjüngende Heilkraft zugeschrieben wird, als dem 
Brown-Ssquard'schen und Paehl'schen Spermin, und die 
gleiche Bazillen tödtende Kraft, das „Vitalin". Ein Herr 
Gatschkowski war es, der das Zaubermittel nach Petersburg 
brachte. Er hatte lange in Sibirien und Mittelasien gelebt/ 
zwischen allen möglichen mongolischen Stammen, die ja ihre 
eigene geheimnißvolle Heiltunst besitzen. Etn Elixir war's, 
das nicht blos die todtbringenden Keime vernichtet, sondern 
den ganzen Kräftezustand üverliaupt ungemein hebt, und den 
Organismus gegen allerlei böse Einflüsse feit, daS Nerven­
system in verwunderlicher Weise stärkte, kurz wirklich ein 
„Lebensstoff" zu sein scheint. Fünf Jahre forschte, suchte, 
mischte, kochte er und ! rief er eines Tages 
frohlockend aus und machte sich auf nach der Newa-
Residenz, seinen Fund an den Mann zu bringen, recht 
theuer natürlich. Ich bin kein idealistischer Menschenfreund — 
erklärt er freimiittiig — ich will den Menschen gern helfen, 
aber blechen, ordentlich blechen müssen sie. Einige hochgestellte 
Personen, aus der uächften llmgebung des Kaisers sogar, die 
offenbar die erforderlichen Voraussetzungen mitbrachten, und 
der eine und andere Gelehrte erprol^ten das Mittel und seine 
belebende Kraft an sich selbst. Und nun war kein Halt mehr. 
Aber so viel ^^ärm auch die Sache in den Zeitungen machte, 
die ärztliche Zunft selbst hüllte sich in Schweigen und gab 
den Bitten um Einsetzung einer Kommission, um Ueberlassuuz 
einer Krankenstation u. s. w., keiu Gehör, sondern nannte das 
Treiben mit stolzer Verachtung „Charlatanerie" .... Es 
tauchten allerlei Vcr luthuugen über die Bcstandtbcile des 
Mittels auf, es wurde analysiert, polemisieit, medisiert, bis 
eines schönen Tages der llrhebcr dieses sierens" und 

ierenS" aus PtterSbnrg verschwunden war! Je nachdem, 
aus welchem Lager die Nachrichten stammen, flattern und 
fliegen denn auch zur Zeit die verschiedenartigste» Gerüchte 
Utnher nnd während die Einen behaupten, der Ersinder des 
Mittels sci vom Stadthauptmanu Gresscr eit'fach ausgewiesen 
worden, rauueu dic Anderu, wohl dieselben, die anch die Bot­
schaft verbreiteten, dass dminächst aus Berlin eine Al)ordnung 
fachwisscnschaftlicher Personen eintreffen werde, rnn nnt Herrn 
Gatschkoivski zu verhandeln — raunten diese sich zu, er sei 
in deu fernen Süden gereist, um an den Krankenbette eines 
hohen Kranken die Heilkraft seines Mittels z ^ erproben. Zu 
diesem Gerüchte gab wohl der Umstand ernen geschickt ge­
wählten Anlass, dass der Zeitpunkt des Verschwindens des 
Herrn Gatschkowski fast zrrsammensiel nrit der Abreise der 
Kaiserin in die Krim, wohin Großfürst Gcorg Alcxandro-
witsch aus Abbas Tmnan im Kaukasus gebracht werden soll, 
da sein Gesundheitszrrstand die größte Besorgnis erregt. .. 
Man kann gespannt sein, wie sich die Dinge weiter entwickeln! 

Allein mit Besorgnis denke ich an einen Umschlag der so 
herrlichen Witterung. Die Regenwolken werden sich verziehen, 
die wartne Frühlingssonne wird die Wände austrocknen, die 
lachenden Fluren werden zrrr Entfaltuntz der Toiletten reizen 
u ld dann heißt es, den Wanderstab ergreifen, i' .l von Dorf 
zu Dorf, von Hans zu Haris zu pilgern. 

Eine Sonrmerwohnnng wird gesucht! Diese vier Worte 
bezeichnen eine solche Unsnmin: von Aerger, Gift rmd Galle, 
wie sie nicht leicht rnchr durch andere vier Worte auszrrdrücken 
ist. Wer aber kann gegen den Stronr schwimmen? Welcher 
Ehelnann verinag seiner Frau, seiner Tochter uud seiner 
Schwiegerrnntter zu widerstehen? Ich habe bisher nur einen 
eirrzigen solchen gekannt, er war Geschäftsreisender und weilte 
von den dreihundertfünfundsechzig Tagen des Jahres Nltr 
firnf Tage, nämlich zu Weihnachten, zu Hause. Der Glückliche! 

R. Kraßnigg. 

Ausspriiche des Philosophen Kant. 
„Ich habe immer gefunden, die sogenannten schlechten 

Leute gewinnen, wenn man sie genauer kenueu lernt, und die 
guten verlieren." — 

„Wie glücklich würde Mancher leben, lvenn er sich um 
anderer Leute Sachen so wenig beküinmerte, als um seine 
eigenen." — 

„Es giebt wirklich sehr viele Menschen, die bloS lesen, 
damit sie nicht denken diirsen." — 

„Man hat in den sinsteren Zeiten oft sehr große Männer 
gesehen. Dort konnte nur groß werde», wen die Natur be­
sonders zum großen Maune gestempelt hatte. Jetzt, da der 
Unterricht so leicht ist, richtet man die Menschen ab zum Groß­
werden, wie die Hunde zum Apportiren. Dadurch hat man 
eine neue Art von Genie entdeckt, nämlich die große Abrichtungs-



( P  s  e r d e m  a n  g e l  i n  R u ß l a n d . )  E i n e  Z ä h l u n g  i m  
Gouvernement Wjatka ergab, dass durch die Mißernte ein 
Verlust von 82,000 Pferden erwachsen ist! Die Preise der 
Arbeitspferde haben eine enorme Höhe erreicht. 

^ S c k r e c k l i c h e S  E i s e n b a h n u n c , l ü c k . )  N a c h  d e n  
neuesten Nachrichten ist daS auf der Atchison, Topcka und 
Santa Fk-Eiscnbahn geschehene Unglück das schrecklichste, das 
seit langer Zeit in den Bereinigten Staaten vorgekommen ist. 
Der verunglückte Zug, einer der besten Exprcßzüge jener Linie, 
geht am Abend aus Kansas City ab und fährt die f.anze Nacht 
hindurch bis M dcm 540 Meilen entfernten Chicago. Gegen 
Mitternacht trat stürmisches Wetter mit Regenschauer ein, 
und da die Flüsse bedeutend angeschwollen waren, beobachtete 
der Maschincnfiihrer alle nothigcn Vorsichtsmaßregeln. Bald 
nachdem der Zug Medhill passiert hatte, erreichte er, ungefähr 
225 Meilen vor Chicago, die über den Fox Fluß gelegte 
Brücke. Dieselbe galt für absolut sicher, doch waren vcnnuth-
lich die Stützen durch den angeschwollenen Strom geschwächt 
worden. In dem Augenblicke, wo die Brücke zusammenbrach, 
befand sich fast der ganze Zug auf derselben. Die Loco-
motive hatte gerade das jenseitige Ufer erreicht, und verletzte 
Wagen, ein Pullmanischer Schlafwagen, befand sich noch auf 
dem anderen Ufer. Beide blieben auf den Schienen stehen, 
während der ^'.esammte übrige Zug, bestehend auS einem Kohlen« 
wagen, einem Gepäckwagen und drei Personenwagen, 36 Fuß 
tief hinabstürzte. Die Waggons fielen auf einander, doch ge­
lang es einer großen Anzahl der uvter den Trümmer Be­
grabenen, sich an's Ufer zu retten. Sieben Personen sind 
ums Lcben gekommen und zwanzig haben Verletzungen er» 
halten. 

Eigen Aerichie. 
G r a z ,  N .  M a i .  ( W ü r d i g u n g  d  e s  T u r n e n s . )  

Bei einer Jahresversammlung einer Ortsgruppe dts patrioti­
schen Hilfsvereines in Böhmen gedachte der k. k. Bezirks­
hauptmann des patriotischen Wirkens der Turnvereine, welche 
durch Kräftigung und Stählung des Körpers die Wehrkraft 
der Monarchie erhöhen und eine nicht zu unterschätzende Grund» 
läge für die Wehrhaftmachung des Voltes bilden. Wenn man 
diese Aeußerung dcm einstigen MisHtrauen in die Thätigkeit 
der Turnvereine gegeniiberstellt, so liegt iu solcher Anerkennung 
eine nicht zu unterschätzende Errungenschaft, ein Zeichen, dasS 
sich der Grundgedanke des deutschen TumwesenS doch all­
gemach Bahn bricht. Möge solche Sinnesänderung nichs blos 
die Behörden, sondern vor allem auch jene führenden Kreise 
unserer Bevölkerung erfassen, welche heute dem Turnwesen 
noch gleichgiltig gegenüberstehen, die aber unendlich viel für 
dasselbe und die zum Aufblühen desselben unbedingt erforder­
lich? Pflege im Turnvereine und deren Verbänden thun 
könnten. Gr. Tst. 

O b e r - K l a p p e n b e r g ,  1 2 .  M a i .  ( B a u m f r e v e l . )  
Auf der Befitzung der Frau Elise Staudinger in Ober-
Klappenberg wurden in dieser Woche vom Sonntag auf s 
Montag in ihrem mit großer Miihe und Sorgfalt vor drei 
Jahren angelegten Obstgarten, welcher vortrefflich gedieh, über 
<?0 Stück der edelsten Aepfclbäume von 15 bis 30 Centi-
meter Länge und 3 Centimeter Breite bis ins Mark hinein 
angeschnitten. Trotz angewandter Hilfe werden die meisten 
Bäume verloren sein. Der verursachte Schaden ist bedeutend. 
Es ist nur wünschenswert, dass der oder die nichtswürdigen 
Baumschänder bald in die Hände der Gerechtigkeit fallen 
mögen. Die Anzeige wurde bereits erstattet. Auch hat überdies 
die Besitzerin Demjenigen, der den Thäter namhaft machen 
kann oder auf die sichere Spur desselben führt, fünf Gulden 
Belohnung zugesichert. 

R e i f n i g g ,  1 3 .  M a i .  ( E i n  b e d e n k l i c h  e S  L  e i d e n . )  
Unser VerzehrungSsteueragent Roman Wesiak war seit 
einiger Zeit leidend und so gieng er am 28. v. M. zum 
Dr. T. nach Marburg um ärztlichen Rath zu suchen. Bei 
solchen Excursionen ist es wohl selbstverständlich, dass nran, 
der Sicherheit halber, die Verzehruugsteuergelder mitnimmt. 
Wegen Mangels einer Krankheit entließ ihn Dr. T. ohne 
Necept, wodurch aber unser reisesüchtiger Aspirant nickt be« 
sriedigt war und ohne Verzug nach Wien reiste, um sich dort 
mit berühmteren Aerzten, soll heißen mit Auswanderungs-

fähigkcit; und dieses sind die Menschen, die uns den Handel 
hauptsächlich verderben; sie können oft das eigentliche Genie 
verdunkeln, oder wenigstens hindern, gehörig empor zu 
kommen." 

„ES kommt nicht darauf an, ob die Sonne in eines 
Monarchen Staaten nicht untergeht, wie sich Spanien rühmte; 
sondern was ste während ihres Laufes in den Stasten zu sehen 
bekommt. — 

„Unter die größten Entdeckungen, auf die der menschliche 
Verstand in den neuesten Zeiten gefallen ist, gehört wohl die 
Kunst, Bücher zu beurtheilen, ohne sie gelesen zu haben." 

„Es giebt manche Lmte, die nicht eher hören, als bis 
man ihnen die Ohren abschneidet." — 

„Kirchenthürme umgekehrte Trichter, das Gebet in den 
Himmel zu leiten." — 

„Vom Wahrsagen lässt sich wohl letzen in der Welt, 
aber nicht vom Wahrheitsagen.^' — 

„Im Deutschen reimt sich Geld auf Welt; es ist kaum 
möglich, dass es einen vernünftigeren Reim gebe; ich biete 
allen Sprachen Trotz." 

„Wir leben in einer Welt, worin ein Narr viele 
Narren, aber ein weiser Mann nur wenige Weise macht." — 

„Die geschnitzen Heiligen haben in der Welt mehr aus­
gerichtet, als vie lebendigen." 

(Ein Mißverständnis.) Er: „Tag, (beliebte 
willst Du mein Los mit mir t!?eilen— Sie: „Mit wie« 
viel ist's denn herausgekommen?" 

( E r k l ä r - l i c h . )  „ S i c h t  j e n e r  H e r r  a b e r  s e l i s a m  g e d r ü c k t  
aus!" — „Kein Wunder? Er bildet ja auch nur die Fuß­
note zun, Text seiner Frau." 

agenten, zu besprechen. In Wien ist eS gar so angenehm, 
mit VerzehrungSsteuergeldern flott zu leben und so vergaß 
unser Held einige Tage auf das ärztliche Coufilium; endlich 
fiel es ihm ein, dass seine werte Persönlichkeit gesucht werden 
dürfte und so gieng er zu einer Agentur für Auswanderer, 
NM seine Aufnahme als Reisepassagier nach Amerika zu be» 
wirken. Da aber die VcrzehrungSsteuergelder schon zusammen­
geschmolzen waren und nicht hinreichten, um daS Reisegeld 
zu bezahlen, so entsäiloss sich der arme Kranke, bei der Wiener 
Gerichtsbehörde die Selbstanzeige m erstatten, und so wird 
unser W. in einem stcirischen Slrafhause hoffentlich gründliche 
Heilung finden. 

Marburger Aachrichten. 
( M a r b u r g e r  G e  m e i n  d e r  a t b . )  A u f  d e r  T a g e s ­

ordnung der am kommenden Mittwoch staltsindenden Äemeinde-
rathSsitzung stehen folgende Gegenstände: Eingabe des Herrn 
Johann Nekrepp wegen Aufhebung der sämmtlichen Straf-
verfügun^en betreff« BewohnenS seiner Dachbodenzimmer. — 
Commiffions-Protokvll über die Eollaudierung des neuen 
Bürgerversorgungshauses. — Ansuchen der Herren Josef 
Gruschonig und Franz Graf um .Herstellung von Einschlauch­
kanälen. Gesuch um Kanalherstellung in der Bürgerstraße. 
— Aeußerung der Gemeinde Pobersch betreffs Zahlung von 
Schulbaukosten per 54(;? fl. 10 kr. für die St. Magdalena­
schule. — Dankschreiben des Fremdenverkehrs Vereines über 
die oem Vereine ^gewendeten Glas-Stereoskopen. — Ansuchen 
des Fremdenverkehrs-VercineS Marburg um eine Subvention 
von 100 Gulden. — Ansuchen deS Herrn Karl Schmidt 
um Enthebung der Weinhändler von der Entrichtung der 
Umlagen bei Einfuhr von Spiritus. — Antrag wegen Er­
richtung einer Badeanstalt. — Berathungen iiber die Er-
theilung der Gasthaus-Conceffion an Herrn Alois Mayr. — 
Antrag wegen Beschaffung eines Wagenschuppens für das 
5. Dragoner-Regiment. — Der öffentlichen Sitzung folgt 
eine vertrauliche, in der Personalangelegenheiten verhandelt 
werden. 

( D o m p r o p s t  M a t j a s i ö  f . )  A m  D o n n e r s t a g  
abends starb der Propst deS Lavanter Domkapitels, .Herr 
Georg MatjaSiö, inl 85. Lebensjahre. Der Verblichene war 
durch mehrere Jahre Neligionsprofessor am hiesigen Gym­
nasium, dann Dechant in Jaring, hierauf Dom- und Stadt­
pfarrer in Marburg», Domdechant und wurde nach Sor<^i(' 
Tode Dompropst. Matjasiö, wie sein Name heute geschrieben 
wird, war kein Anhänger der nationalen Partei und stand 
dem Parteigetriebe gänzlich ferne. DaS Leichenbegängnis fand 
gestern unter zahlreicher Betheiligung statt. 

( D e u t s c h e r  S c h u l  v e r e i n . )  W i e  w i r  s c h o n  a n  
anderer Stelle mittheilten, findet morgen abends um 8 Uhr 
im Casino-Speisesaale die diesjährige Hauptversammlung der 
hiesigen Ortsgruppen des deutschen SchulvereineS statt. Außer 
der Entgegennahme der Rechenschaftsberichte und der Neuwahl 
der Borstände nnd der Vertrtter ,'ü? die Hauptversammlung 
dürfte auch die Errichtung des öffentlichen Kindergartens in 
der Grazer'Vorstadt oder Melling, der theilweise aus Mitteln 
des deutschen Schulvereines und des Zweigvereines Msrburg 
vom deutschen Sprachvereine errichtet werden soll, zur Sprache 
kommen. Auch deS heurige Sommerfest zu Gunsten dieses 
Kindergartens und der Suppenanstalt wird Veranlassung zum 
Meinungsaustausch bieten. Dem geschäftlichen Theil der Ver­
sammlung folgt der vergnügte, der einen recht gelungenen 
Verlauf zu nehmen verspricht. Um ein regeres Leben in 
unsere Ortsgruppen ^u bringen, wäre es recht vortheilhaft, 
wenn der Besuch dieser Versammlung ein zahlreicher würde, 
zu der jeder Freund des Vereines Zutritt hat. 

« ^ ( B a u a u s s c h r e i b u n g  s ü r  s t e i r i s c h e  L o c a l -
bahnen.) Wie wir erfahren, soll die Bauausschreibung für 
die Linien Pöltfchach-Gonobitz und Preding-Wieselsdorf-
Stainz unmittelbar nach der bevorstehenden (^rtheilung der 
a. Concession erfolgen. Die Vergebungsoperate für diese 
Linien liegen jedoch beim steierm. Landeseisenbahnamte auf 
und können von Unternehmern, welche sich für das Bau 
geschäft interessiren, täglich eingesehen werden. 

( T  n r n  e r  a b e n d . )  D i e  e d l e  T u r n s a c h e  h a t  i n  u n s e r e r  
Stadt auch warme Freundinnen. Das bewies der Turner­
abend am vorvergangenen SamStag, zu dem die Damenriege 
unseres Turnvereines eine stattliche Zahl reizender Ver 
treterinnen entsandte. Es geschab dies, wie der neue Sprech 
wart des Vereines, Herr Ferdinand Küster, mit Genugthuung 
hervorhob, zum erstenmale in Marburg, und es ist nur zu 
wünschen, dass die jungen Damen, die dem Vater Jahn auf 
dem Turnboden nachstreben, in Hinkunft auch den geselligen 
Veranstaltungen der Tnrnerschast beiwohnen mögen. Herr 
Küster begrüßte die Erschienenen, in erster Linie natürlich die 
wackeren Turnerinnen auf das Herzlichste und gab sodann 
bekannt, dass der Tnrngau die Absicht habe, im heurigen 
Sommer in nnserer Stadt ein Grnppenturnen zu veranstalten. 
Der 14. und 15. August erscheinen hicfür geeignet, da der 
Verein in diesen Tagen auch sein dreißigstes Griindungsfest 
begeht und der frühere Sprecher des Vereines, Herr Prof. 
Knobloch, um diese Zeit in Marburg weilen wird. Der Gau-
turnwart, Herr H. Abt, erklärte seine Zustimmung zu diesem 
Antrage, die Herren Dr. Schmiderer und Turnlehrer Markl 

l sprachen sich gegen die Al)haltung des Turnerfestes an zwei 
Tagen aus. Zur Annahme aelangte ein Vermittlungsantrag, 
dem zufolge an einem der beiden genannten Tage vormittags 
ein Wetturnen, nachmittags ein Riegenturnen stattfinden nnd 
abends die Feier deS dreißigjährigen Bestandes des Turn­
v e r e i n e s  b e g a n g e n  w e r d e n  s o l l .  —  D i e  F r a n l e i n  F o l g  e r  
und Perschak sangen sodann je ein Dnett von Wkendclssobn 
und Rubinstein nnd ernteten siir diese und mehrere andere 
gesangliche Leistungen den verdienten lebhaften Beifall der 
Zuhörer. Herr Turnlehrer Markl beantragte, zu Ehren der 
Damenriege einen feierlichen „Salamander" zn reiben, ein 
Antrag, dcm unter dcm Befehle des Herrn Dr. Schmiderer 
g e r n e  F o l g e  g e l e i s t e t  w u r d e .  —  F r ä u l e i n  P a u l a  S a t t e r  
dankte im Namen ihrer Turngenossinnen für diese Aus­
zeichnung. Nachdem noch in Trinksprüchen die Verdienste der 

Herren Dr. Schmiderer, F. Kiister und Markl um den 
hiesigen Turnverein gewürdigt worden waren, saug Herr 
Waidacher einige Lieder in vorzüglicher Weise, worauf der 
Rest des schönen Abends dem Tanze gewidmet war. 

( F a m i l i e n a b e n d  d e s  I .  M a r b u r g e r  Z i t h e r -
ver eines.) Dieser rührige Verein veranstaltete vergangenen 
Sonntag in den Saallocalitäten des .Hotels „Erzherzog 
Johann" einen höchst gelungenen und heiteren Familienabend. 
Die Rührigkeit und der Fleiß, den derselbe entfaltet, verdienen 
auch das immer grössere Beliebtwerden desselben auch in 
weiteren Kreisen, wie der stets zahlreichere Besuch der ver­
anstalteten Abende zeigt. Besonders hervorgehoben zu werden 
verdient die geschmackvolle Zusammenstellung der einzeli^en 
Vortragsnummern, welche eine fortwährende Abwechslung bot, 
so dass die Znbörer nicht ermüdet wurden wie es leider sehr 
häufig bei derlei Veranstaltungen der Fall zn sein psiegt. 
Besprechung der einzelnen Nummern sei vor allem des von 
Frl. Schreiber zum Vortrage gebrachten Solo „Mit Lust 
nnd Liebe" von August Huber gedacht. Der Name Huber 
allein genügt schon, um das Stück als schweres zu charakterisiren. 
Die technischen Schwierigkeiten wurden von der genannten 
Dame fast spielend überwunden und errang dieselbe für ihren 
meisterhaften Vortrag einen durchschlagenden Erfolg. Besonders 
hervorgehoben zu werden verdient an zweiter Stelle „Ein 
Traum am Leopoldsteinersee" von Franz Schock, vorgetragen 
von den Herren Landvogt und Mesckko. Auch bei dieser 
Nummer finden wir Vortrag mit Sicherheit des Spieles 
gepaart. Durch den eigenthümlichen Rhythmus der Begleitung, 
uameutlich im l. und 3. Theile, fühlte man sich unwillkiirlich 
in die Träumereien des Eomponistcn hinein versetzt. Die 
Wirkung des Ganzen wurde durch den empfinduugsvoUen 
Ausdruck im Spiele des Herrn Meschko und in der discret 
und rein zur Durchführung gebrachten, ziemlich schwierigen 
Aecompagnierung des Herrn Landvogt nur gehoben. Rauschender 
Beifall lohnte auch beide genannten Herren, welcher nicht 
früher endete, als bis die Herren Landvogt, Meschko nnd 
Weber die uugemein temperamentvolle Polka „Erinnerung an 
(5ustozza" aufgaben. Weiters wäre zu erwähnen: die Gnaden­
arie aus der Oper „Robert der Teufel" von G. A!eyerbeer 
(Frl. Schreiber, Wilfinger, Windegger und die Herren 
Landvogt und Weber), bei welcher Nummer wir die ver­
ständnisvolle Guitarrebegleitung des Frl. Windegger besonders 
hervorheben wollen. Ferner: „Herzens Lust und Veid" von 
C. I. F. Umlauf (die .Herren Weber, Landvogt und Meschko). 
Ganz nett wnrde auch Nunnner acbt „Vonl Waldgebirge" 
von den beiden jiingften Vereinsmitglicdern Frl. Walzl und 
Kalek nnd.Herrn Weber zu Gehör gebracht. Sehr gelungen 
waren die Einlagen leichteren Geures wie von (5. M. Ziehrer: 
„Wiener Freiwilligen-Marsch', „Weaner Mad'ln", „Mamsell 
Uebermuth" und von A. Landvogt: „Danienwahl" nnd 
„Viribus unitis^^!, welche ohne Ausnahme wiederholt werden 
mussten und wobei sämmtliche Mitglieder zeigten, was sie im 
Zusammenspiele zu leisten imstande sind, da dasselbe wirklich 
ein exactes zu nennen ist. Hier können wir nicht nlnhin, dem 
Musikleiter des Vereiues, Herrn Welver, die vollste Anerkennung 
anszusprechen. Einen höchst originellen Abschluss fand dieser 
Familienabend in der von dem aus dem Stegreis improvisirten 
Terzett (Frl. Schreiber, die Herrcu Landvogt und Wei.er) 
aufgegebeueu Polka „Grüß' Ench Gott alle miteinander" aus 
der Operette „Der Vogelhändler", die stürmisch znr Wieder­
holung verlangt wurde. Sämmtliche Anwesende werden wohl 
von diesem böchst gelungenen Abend eine angenehme Er­
innerung mit fort genommen haben. 5. 8. 

( C o n c e r t  i m  K r e u z h o f . )  H e u t e  f i n d e t  i m  K r e u z -
Hof ein großes Concert der Werkstätten - Musikkapelle untcr 
der Leitung ihres Kapellmeisters Herrn E. Füllekrnß statt. 
Dasselbe wird bei günstiger Witteruug im Garten, bei un­
günstiger Witterung jedoch im Saale abgehalten. Anfang 
4 Uhr. Eintritt 20 kr. 

( E i n e  h ä s s l i c h e  A n l a g e . )  A l l s  h i e s i g e n  W ä l ^ l e r -
kreisen wird nns geschrieben: Zwischen den Häusern Nr. 27 
und 29 der Tcgetthoffstraße ist siir die Wasserableituug vom 
Wielandplatze eiu Durchbruch gemacht worden, der, abgesehen 
davon, dass er lichtscheuem Gesindel als Schlupswiukel und 
günstiger Rückzugsort dient, im höchsten (^rade unschl?n ist. 
Die eine Flanke dieses Durchbruches ist dcm Zusainmeusturze 
nahe und wird, von der Westseite betracbtet, bald den Ruinen 
von Karthago (im verkleinerten Maßstabe) gleichen. Es ist 
nicht ohne Interesse, zu vernehmen, wie man mit diesem 
Durchbruch nl eiue Klemme gerietb, aus der es allerdings 
einen vorwurfsfreien Ausweg nicht giebt. Iu: Regulicruugs-
plau für das Stadtgebiet war an Stelle des Dnrcbbruches 
eine Verbindungstraße zwischen dem Wielandplatze und der 
Tegetthoffstraße in Aussicht genommen. Selbstverständlich 
konnte nur an eine gerade Straße gedacht werden. Die 
.Herstellung einer solchen Straße ist aber nnr dnrch die Ab­
lösung des Hauses Nr. 27 der Tegetthoffstraße möglich, soust 
in keiueln Falle. Nnn sollen allerdings Unterbandlnngen nlit 
dem Besitzer des genannten Hanses gefübrt worden sein, die 
aber an der starrsinnigen Haltnng des Hausbesit'^ers, de.' 
eine unverhältnismäßige Snmme begebrte. scheiterten. Um 
den erwähnten At'^ngskanat bernistellen, nlnssle das Haus 
Nr. 2!^ NM einen relativ lieben P^eis enoorben werden, da? 
Hindernis für die Schaffung einer geraden Straße bestellt 
also nach wie vor. Dcr bentil^e Znstand des in Rede siebenden 
Durchbrnches ist al'cr ans die Iraner nnleidlich und es wird 
das Uuvernu'idliaie gcsct?el'cu miisien, damit aus dcm »riderlichen 
Schlupfwinkel eine schone nnd gerade Straße werden ka:m. 
Der gegenwärtig böliere Preis, uin den dieses Ziel erreicht 
werden kann, wird in Bälde dadurch gerechtsertigt und auf-
gewogeu werden, dass iu der gi'mstig gelegenen, neuen und 
sanberen Nadelchistraj^e neue Häuser sich erheben werden. 

( A b t r a g n n g  e i n e s  H a u s e s . )  N i c h t  b a l d  i s t  e i n  
Haus ln uuserer Stadt so schnell vom äußereu Schauplatze 
verschwundeu, als das Gebäude Nr. 42 der Burggasse, ein 
ehemals Gollob'scher Besitz. Am 27. April wnrde im Gemeinde-
ratlie der Bescbluss gefassl, die Alztragung des Hauses Nr. ^2 
in der Burggasse, welches zum Zwecke der Stra^euverbreiterung 
angekauft worden war, derzeit in Angriff nehmen zn lasten. 



Am vorvergangeilcn Montag wurde mit dieser Arbeit be-
9onn<n und bereits DouncrSta^ war das ehemals Gollob'sche 
Haus dem Erdboden gleich. Durch die Hinwegräumung dieses 
b^sslichcn, baufälligen Objcctcs gewinnt ganz besonders unser 
neues Bersorgungshaus, das sich jetzt in seiner ganzen Statt­
lichkeit dem Beschauer darbietet. 

( A l l g e m .  s t e i e r m .  A r b c i t e r - K r a n k e n ' U n t e r -
stiltzungscasse.) Die Filicile Marburg der genannten 
Cassc hatte im April die Summe von 1334 fl. 09 kr. an 
Einnahmen, denen ION fl. 71 kr. an Ausgaben gegeniiber-
stehen; cs verblieb somit Ende April ein Cassarest in der 
N^he von 822 fl. 98 kr. Unter den Einnahmen nehmen die 
Wochenbeiträge mit 1133 fl. 57 kr. die erste Stelle ein; die 
Beiträge der Arbeitgeber beziffern sich mit i^3 fl. 75 kr., die 
Eintritts- und Büchelgebiiren mit 13 fl. 15 kr. Unter den 
Ausgaben sind die Kranken-Unterstützungen mit 718 fl. 30 kr. 
verzeichnet, die Spitalskosten sind mit 21 fl. 45 kr., der 
Aerzte-Conto mit 77 fl. 10 lr.. die Beerdigungsbeiträge mit 
75 fl., die Administrationskosten mit 33 fl. 50 kr. eingestellt. 
An die Centrale wurden 51 fl. 54 kr. abgefiihrt. 

( A u s  d e m  R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t  d e s  V o r ­
s t a n d e s  d e r  B e z i r k s  k r a n k e n c a s s a  i n  M a r b u r g )  
für das Jahr 1891 ist zu entnehmen, dass die Casse zu Be-
ginn des genannten Jahres 407 und am Ende desselben 442 
Arbeitgeber unter ihren Mitgliedern zählte. Arbeitnehmer ge­
hörten der l5assa zu Anfang des Jahres 1459, am Schlüsse 
desselben 1571 an, darunter waren 1204 Männer und 367 
Frauen. Der größte Mitgliederstand war am 1. September 
mit 3015, der geringste am 1. März mit 1398 Personen. — 
Was den Geschäftsverkehr anlangt, besagt der Bericht, dass 
eine Generalversammlung stattfand und acht Vorstands­
sitzungen abgehalten wurdcu. Gcschäftsstiicke wurden 3593 ein­
gereicht und erledigt, darunter 648 Conceptstücke, gegen 2770 
des Jahres 1890, der geschäftliche Verkehr erfuhr somit eine 
Steigerung um 823 Stücke. — Ans dem RechnungsabschlusS 
geht hervor, dass die Gesammteinnahmen der Casse im Jahre 
1891 11.492 fl. 63 kr. betrugen, denen Ausgaben in der 
Höhe von 10.869 fl. 55 kr. gegenüberstehen. Der Reserve-
fond beziffert sich gegenwärtig mit 3127 fl. 58 kr. — Der 
UcberwachungsausschusS, insbesondere der Obmann desselben, 
Herr Josef Leeb, unterzog die Casse zu wiederholtenmalen 
eingehenden Revisionen und Scontrierungen. Sämmtliche 
Kanzleigeschäfle wurden von einem Beamten und einem 
Diener besorgt. 

( S c h n  e l l f a  h r e  n  a u f  d e r  D r a  » b r ü c k e . )  W i r  
sind zu wiederholten malen von versch.iedenen Seiten aus eine 
üble Gepflogenheit mancher Rosselenker in unserer Stadt 
aufnterksam gemacht worden, die. tro^ des behi)rlichen Verbotes, 
in scharfem Treibe über die Draubrücke fahren. Die dadurch 
hervorgerufene Erschütterung ist so heftig, dass die Brücke 
in ein bedenkliches Schwanken geräth. Mag auch die Gefahr, 
die aus dem Schnellfahren für die Brücke entsteht, nicht 
gerade unheilvoll sein, jedenfalls ist das schnelle Fal^ren 
über die Draubrücke unstatthaft und die Organe der öffent­
lichen Sicherheit würden sich den Beifall Vieler erwerben, 
wenn sie mit jenen, die daS behördliche Gebot übertreten, 
s'uzui Prozeß machten und sie zur Anzeige brächten. 

Deutscher Schutverein. 
In der Ansschusssitzung am 10. Mai wird den Frauen-

ortSgruppen in Stenr und Brüx für Conccrterträgnisse, der 
Frauenortsgruppe in Reichenberg fiir das Ergebnis einer 
Theatervorstellung, den beiden Ortsgruppen in Braunau in 
Böhlnen für ein Sammlungsergebnis, der Frauenortsgruppe 
Wäl^ring, den Ortsgruppen Eberstors und Königinhöf für 
Festerträgnisse, der Stadtvertretung in Reichenberg, der Tisch« 
Gesellschaft „Die Geni'tgsamen" in Sternberg für Zuwendungen 
der Dank ausgesprochen. Dem Kindergarten in Cilli wird 
eine Unterstützung, der Gemeinde Förolach eine Bausubvention, 
der Gemeinde Arnoldstein ein Beitrag zur Herstellung eines 
Schulbrnnneus und für Kärnten ein Beitrag zu Schul-
bibliothekszwecken und für Schulunterstützungen gewährt. Der 
Dank der Gemeinde Oehlhütten für eine Subvention wird 
zur Kenntnis genommen, ebenso der Bericht des Herrn Abg. 
Pcrnerstorfer über den am 2. Mai in Hohenstadt mit glän» 
zendem Erfolge abgehaltenen Ortsgrrpp-'ntag und über seine 
Reise nach Eisenberg. Die Schulfragen in Holleschowitz, 
Kaunowa, Tüffer und Eibenschitz, sowie eine Reihe von 
Angelegenheiten der Vereinsanst^lten in Manetin, Königsfeld, 
Deutsch-Beneschau, Pilsen, Lichtenwald, Putzlitz, Gottschce, 
Seuftenberg, Schudorf, i.^icben, Schreibendorf und Winterberg 
werden in Berathung gezogen und der Erledigung zugeführt. 
Schließlich wurde der Bericht über die Borarbeiten zur dies­
jährigen Hauptversammlung in Wien zur Kenntnis genommen 
und im Anschlüsse hieran über die noch zu treffenden Ein­
leitungen Beschluss gefasst. 

Fremden-Liste 
Hotel „Erzherzog-Zohann " 

Vom 12. auf den l!j. Mui. 
Windrowerskt» Karl, Reifender, Paris. Braun Josef, Reisender, 

Wien, .'hadosskh Em., Reisender, Wien. Hianer Johann, Reisender, 
Graz. Robitsch Julius, Reisender, Wien. Schmid Alois, Reisender, 
Wien, .^köbel Anton, Reisender, Pest. 

Hotel Meran. 
Pom 10. auf den II. Mai. 

Beamt Moriz, Rothmühl. Hoch Hermann, Wien. Hilnig Julius, 
Graz. Minich W., Geschäftsreisender. Prag. Reiter B., Reisender Wien. 
Wotao M., Innsbruck. 

Vom 11. auf den 12. Mai. 
Eberhart Albin, Reisender Wien. Meisner iitarl, Wien. Bern­

heim Emil, Kaufmann, Miwchen. Kirchmanegg Mathilde, Baronin, 
sammt 2 Dienstmädchen und 2 Ztinder, Graj. 

Vom 12. auf den 13. Mai. 
Berto I. Kaufmann, Cilli. Schiir Paul, .Kaufmann, Nach od, 

Böhmen. Puchinger Franz, Kaufmann, Wien. Bonach A. Handels­
mann, Bregenz. Bauer Alois, v., k. k. Hauptmanu sammt Frau. 

Hotel „Mohr.^^ 
Vom 11. aus den 12. Mai. 

Polak Alois, Reifender, Wien. Haidinger I., Fabrikant, Wien. 

Vom 12. auf den 13. Mai. 
Jermann Stefan, Kaufmann, Wolfsberg. 

Hotel Ttadt Wien. 
Vom 10. ans den 11. Mai. 

Arongelovitz M., Kaufmann, Serbijen. Cerny v, Oscar, 
Großgrundbesitzer, Ungarn. Fürst Jakob, Antikenhändler, Graz. Herzog 
I., Kaufmann, Wien. Rosenberger N, Kaufmann, Wien. Sautar C., 
Trieft. Weinmann Ernst, Kauftnann, Wien. 

Gasthof „zur Traube . 
Vom 1t). auf den 11. Mai. 

Frangesch Ursula, Bäurin, Zirkniy. Gorican Ferd., Groß­
sonntag. Reupert Emil, Privat, Dresden. Wolf Jgnaz, Bi'irger, Hl. 
Dreifaltigkeit. 

Vom 11. ans den 12. Mai. 
Sabi Kaspar, Wolfsberg. Prelog Josef, Maurer, Luttenberg. 

Kowarschik, Graz. Angermann M., Privatier, Hl. Geist b. Billach. 
Vom 12. auf den 13. Mai 1892. 

Kasius Hermann, Kaplan, St. Loren^en a. d. Süd-B Reiser 
Josef, Reisender, Rosenheim (Baiern.) Portschy Samuel, Hausierer, 
Unterschiltzen (Ungarn.) LipoSitz Unsulina, Kellnerin, Rosegg b. Villach. 

Gasthof „zum schwarzen Adler^'. 
Vom 10. auf den 11. Mai. 

Jerinschek A., St. Leonhard. Köhler E., .Hausierer, Reischdorf, 
Böhmen. Wruß M., St. ?)iagdalena. 

Vom l'Z. auf den 13. Mai. 
Novak Anna, Dienstmädchen. Novak Maria, Dienstmädchen. 

Stanegg Franz. Schuhmachergehilfe. Heller Maria, Dienstmädchen, 
Radkersburg. Steyskal Josef, Reisender, Graz. Pelikan Franz, Wien 

Gasthof „zum goldeuen Rosf". 
Vom 10. auf den 11. Mai. 

Pelikan F., Wien. Roßmann I. Dinrnist. Zaferus N., Graz. 
Vom 11. aus den 12. Mai. 

Scheidela Andreas, Amtsdiener, Luttenberg. Werbinschek I., 
Luttenberg. Barbaritsch Franz. Rekrut, Luttenberg. 

Bom 12. auf den 13. Mai. 
Maurer Otto, Graz. 

Gasthof „zur Giidbahu". 
Vom 10. auf den 11. Mai. 

Gemoner F., Agent, Admont. Kirchengast Franz, Besitzer, 
Radkersburg. Skascha A., Bauer, Galldorf. Trinko Martin, Schmied, 
Breaulin. Wrschitz A., Besitzer, Thoranz. 

Vom 11. auf den 12. Mai. 
Wesiak Martin, Besitzer. St. Markus. Wesiak Karl, Knecht, 

Pettau. Braun Alexander, Geschäftsreisender, Graz. Stesanek Michael, 
Bauernsohn. Nußdorf. Papesch Peter, Bedienter, Budapest. 

Gasthof „zum Taudwirth". 
Bom 10. auf den 11. Mai. 

Fijaus Johann, MiMer, Äonobitz. Fortuna Johann, Tischler, 
Laibach. Löscher Franz, Schuhmacher, Graz. Siegerl Michael, St. 
Peter. Woldogiwec Johann, Äschler, Agram. 

Bom 11. auf den 12. Mai. 
Kernicar Wilhelm, Steinmetzgehilfe, Obergörjacli. Gourdan, 

Friseurgehilfe. Marburg. 
Gasthof „zum j^reutzberger". 

Vom 10. auf den 11. Mai. 
Dovorschak Alois, Bauer, Kötsch. Jarz Alois, Besitzer, Jaring. 

Schmid Conrad, Com., Graz. Kautz I., Besitzer Schleiuitz. Puschnig 
A., Besitzer, Reifnig. 

Vom 11. auf den 12. Mai. 
Kranz Rosa, Dienstnmdchen, St. Martin. Kukowetz Franz, 

Buchdrucker, Graz. 
Vom'lÄ. auf den 13. Mai. 

Wesiak Barbara, Jnwolinerin, Wurmberg. Gollob Johanna, 
Besitzerin, Berghold. Lach Wilhelm, Hausierer, Görz. 

Gasthaus „zur Weinrebe". 
Vom 10. auf den 11. Mai. 

Lal Andres, Riemer, Warasdin. Raumutha I.. .Hutmacher, Cilli. 
Tanschek Marten, Michlsteinmeister, St. Georgen. 

Bom 11. auf den 12. Mai. 
Tertschitz Franz, Bäckergehilfe, Laibach. 

Bom 12. auf den 13. Mai. 
Kokol Franz, Knecht, St. Lorenzen. 

Gasthaus „zur goldenen Krone". 
Vom 11. auf den 12. Mai. 

Schröckinger Josef, Maurer. Graz. Hösele I., Fasatierer, Graz. 
Vom 12. auf den 13. ?)!ai. ^ 

Basteiger Jgnaz, Schlosser, Feistritz. Jurschitz Jgnaz, Tag-
löhner, Feistritz. Söbez Blasius, Marktfierant, Obernau. Mrak Katha­
rina, Hausiererin, .Wstenland. Mrak Maria, .Hausiererin, Küstenland. 
Czernilogar Andreas, Hausierer, Küstenland. Senisr Kajetan, Markt» 
sührant, Friedau. Schnruga Johaun, Knecht, Pettau. 

Briefkasten der Schriftleitung. 
.Herrn M. M. in Wien. Bericht über die Ausstellung er­

wünscht. Soll als Feuilleton veröffentlicht werden. 
Herrn A. S., bier, Ihrem Wuusche können wir nur theil-

weise und an dieser Stelle entsprechen. Die gelungensten Strophen 
Ihres uns übersandten Gedichtes, betitelt „Der Wonnemond von 1892", 
lauten: 

O. Wonnenlond, dn schöne Zeit 
Mit Deinen tansend Freuden. 
Es friert der .^arte Liebeskuss 
Bor lauter Frost und Leiden. 

Wo Maimond in sein' Silber liüllt 
Des Mädchens Haaresflechten 
Der Mann von süßem Dranfl erfüllt 
Ihr schwört Mit heil'gen Rechten! 

Wo klar und rein ihr Auge blitzt 
Ihr Jawort folgt mit Z^gen, 
Und wo somit gelöset sind 
Der Liebe erste Fragen! 

Dies Alles geht bei Schneesturm nicht 
Und dunkeln Wolkenmassen, 
Die Lieb' erstickt, der Wahn zerbricht, 
Das .Herz fängt an zu hassen. 
Und wenn der Wald auch grün daliegt, 
Ihm fehlt die warme Sonne: 
Der Berge Schnee, die rauhe Luft 
Benimmt des Frühlings Wonne! 

Gott Amor schleicht vermnmmt dahin, 
Ihn freu'n nicht Tändeleien, 
Die Jungfrau schweigt mit finstrem Sinn 
Und flieht die Zeit im Maien! 

Den Pelz zog' man fürwahr hervor, 
So arg friert's in den Händen, 
Nur Scham hält uns von dem zurück, 
Weil's blüht an Eck' und Enden. 
Doch Liebe friert entschieden ein 
Bei solchen NordlandSbildern; 
Adieu! Du trautös Stelldichein! 
Ich will heut' nichts mehr schildern! 

Bitte, bitte, im Mai überhaupt nicht mehr schildern. 

MittheUung aus dem Publicum. 
Der Postdampfer „Belgenland" der „ RedStar 

i Linie" in Antwerpen ist laut Telegramm am 8. Mai 
j wohlbehalten in New-Aork angekommen. 

„Aalvator.'' Es ist allgnneiu bekannt, dass schon in 
der Mundhijhle die Berdauung dadurch wirksam vorbereitet 
wird, dass die Nahrungsmittel vermittelst der Zähne ver­
kleinert werden. Es muss somit der Erhaltung und Pflege der 
Zähne die größte Aufmerksamkeit zugewendet werden. Als ein 
hiefür sehr geeignetes Mittel sei die „Salsater-Glyzerin-Zahn« 
Cröme" empfohlen, welche ärztlich geprüft ist und allen An­
forderungen der modernen Zahnpflege entspricht. Die „Saloator-
Glyzerin-ZahwCrvme" conservirt die Zähne bestens, denen sie 
Schiinheit und Glanz verleiht. Depots in allen Apotheken, 
Parfümerien, Droguerien zc. 

Fa^l>de-./arbttt zum Häuseranstrich in 36 verschiedenen 
Farben, beste Qualität, in Kalk l>)slich, dem Oelanstrich voll­
kommen gleich, liefert die Firma Karl Kronsteiner, II. Bezirk, 
Hauptstraße Nr. 120. Bisher war eS sehr schwer, eine gute, 
haltbare Farbe zum Färbeln der Häuserfa^aden zu erhalten 
und griff man daher zu dem Auskunftsmittel, die Häuser mit 
Oelfarben anzustreichen, ohne den hygienischen Nachtheil in 
Betracht zu ziehen. Leiver werden in letzterer Kit Fälschungen 
dieser Fabrikate vorgenommen, indem die Musterbücher dieser 
Fabrik vorgelegt, aber znm Gebrauch andere, unhaltbare 
Fabrikate in Anwendung gebracht werden. Es wird also vor 
Nachahmungen gewarnt und sind die Farben nur dann aus 
dieser Fabrik, wenn auch die Emballage die vollkommene 
Firma trägt. 

Für Neconvaltsztnte und Slutarme empfehlen wir 
als stärkendes, die Verdauung, den Appetit ttnd die Ernährung 
befi?rderndes Mittel Kwizdas Eisencognac von F. Joh. Kwizda 
Kreisapotheker in Korneuburg. 

E i n g e f e n d e t .  
38 Auszeichnungen, darunter 14 Ehren-
diplomc und 18 goldene Medaillen. 
Zahlreiche Zeugnisse der ersten med. 
Autoritäten. Auf der Land- und forft-
wirtschastl. Ausstellung Wien 1890 u. 
der intern. Ausstellung vom hygienischen 
Standpunkte 1891 mit der höchsten 
Auszeichnung, dem Ehrendiplom mit 

besonderer Erwähnung, prämiert. 

llönri Issstlö's 
Lrtolx. 

Neugeborene Kinder, welche von ihren Müttern garnicht 
oder nur unvollkommen gesäugt werden können, werden durch 
das H. Nekls'sche Aindtrnährmthl in rationeller Weise auf­
gezogen. Broschüren in welchen die Bereitungsweise wie auch 
die zahlreichen Atteste der ersten Capacitäten des ContinentS, 
Findelhäufer und Kinderspitäler enthalten sind, werden auf 
Verlangen gratis zugesendet. 71t» 

1 Dose Heuri Nestlö S Kindermehl SV kr. 
1 Dose Henri Nestl4 S toudeuf. Milch tr. 

<ieutrar.Z»epot für Helterretch Angar»: 
f .  v s i - l x s l l ,  W i e n ,  S t a d t ,  N a g l e r g a f f t  N r .  1 .  

Verkauf in allen Apotheken und Droguenhandlungen. 

Die GtellenvermittlungS - Abtheilung des 
kaufm. Vereines „ M  e r c u r "  in Graz empfiehlt ihre 
nnentgeltlichen Dienste zur Vermittlung tüchtiger und 
empfehlensn?erther Kräfte, den geehrten Herren Kaufleuten 
und Industriellen. ^.>30 

Auskünfte nach Auswärts über Jnferate 
werden gerne gegen Einsendung einer Fünf-
kreuzer-Marke ertheilt. 

Niederschläge in Marburg. 

Wochentage Datuul Menge I Art 
Wochentage Datuul 

des Niederschlages 
Sanlstag 7. Mai 10 mm Regen 
Sonntag 8. 0 4 mm Regen 
Montag 9. 3.1mm Regen 
Dienstag 10. 3 4 mm Regen 
Mittwoch 11. 2 1 mm Regen 
Donnerstag 13. 1^ 2 mm Regen 

i Freitag 13. — i 

Summe der Niederschlagsmenge 23'2 nut^ dieser Woche. 
Summe der Niederschlagsmenge 21 8 mm der vorigen Woche. 

Mittwoch nachmittags 2 Uhr 53 Minuten ein schwach ver^ 
nehmbarer Donner. — Donnerstag nachmittags 3 Uhr 5t Minuten 
ein Donnerschlag. 



Arbeiter-Gesangverein .Frohsinn" in Marburg. 

Svllutax, 15. Ä3i 1892, adeiiÄs 8 Ildr 

l ' ^ o m a s  O S l ' ^ '  k i s r t i a l l s  

uuter 6er I^eituvg ikres (?doriveister3 Ilsrin Mli Köklvf 
uv6 uotsr >litvirlcuiix äsr 7lZ7 

I>I»»i^v«rvii»s V»VoUo 

Karten im Vorverkauf » Person Av kr. — ^rZ «Rsr' <I?assa 
AW^ ^U«» irtl^sr« Ü1« 

Höncesftonirte Mandteihanstatt Marburg. 
Bei der am l. Juni t892 stattfindenden 768 

iomme» »achstehendc Pfandstiick« zur Veräußening, wenn dieselben bis 
dahin nicht auigclöit oder umgesetzt werden. 

P r e t i o s e n :  
1«13ö loiSö 10149 lowl loiSiZ IVIUä I0.-02 lv30v 10317 
10334 104S7 10430 I04«ö 1049» 1053« 10547 10S49 1lK8!j 
10594 < 059« 10010 I0K56 I0KK9 10715 7 S6 80 99 I3S 
141 311 318 3l9 325 334 335 342 343 34« 382 336 
391 392 393 419 4L3 424 440 448 451 471 484 492 
49« 514 520 535 55« 557 574 588 593 «01 «17 629 
«3« «52 ««8 683 «91 «98 700 727 738 748 769 770 
784 58S 792 796 804 81S 81« 820 821 8Z2 824 825 

4 Stück Hleander 
2 Stück circa 2'/, Meter, 2 Stück 2 Meter 
hoch, mit schönen Kronen und reinen 
geraden Stämmen werden zu kaufen ge­
sucht. Theatergasse 18. 735 

Kine Salongarnitur 
gut erhalten, billigst zu verkaufen. Bi'irger-
straße 42, 2. Haus. A. öelan. 777 

Eine 

820 830 832 833 836 837 840 845 871 883 899 907 
iN5 956 966 981 1015 1021 1024 1031 1037 1041 1050 
1055 1066 1067 1073 1078 1093 1112 1127 1147 1175 
1178 1194 1198 1201 1212 1221 1222 1225 1228 1245 
1252 1256 1269 1282 1300 1318 1367 1407 1408 1411 
1432 1442 1444 1453 1458 1467 1492 1494 1495 1508 
1514 1544 1562 1563 1628 1651 1653 1668 1669 1673 
1074 1679 1707 1719 1720 1728 1729 1741 1742 1743 
1761 1767 1772 1806 1821 1848 1860 1866 1875 1892 
1012 1914 1915 1919 1920 1923 1927 1936 1944 1954 
1055 1975 1981 L011 2035 2040 2069 2074 2096 2102 
2105 2109 2128 2129 2132 2138 2161 2162 2175 2179 
2184 2204 2209 2210 2225 2244 2245 2248 2252 2273 
.2288 2297 2299 2305 2312 2339 2349 2359 2360 2363 
2308 2380 2387 2388 2393 2408 2 4 l 1  2412 2420 2425 
2428 2430 2443 2450 2451 2467 2468 2469 2470 2471 
2476 2477 2478 2485 2487 2495 2504 2519 2520 2529 
2532 2541 2549 2551 !^553 2561 2563 2579 2591 2608 
2613 2614 2l;20 2627 2640 3642 2645 2648 2649 2659 

W e r t p a p i e r e :  
7i)6 826 827 842 346 85 ; 859 862 872 833 884 890 892. 

E f f e e t e n :  
5541 5767 5809 5951 6016 <>409 t;431 t;452 t;459 t;525 
<i537 6538 6558 6559 t;579 <»t'.19 t;t)21 t:629 t;630 t;64i 
6t)<>4 6665 6669 6670 6698 t>699 6745 6765 6808 6812 

-6828 683s> 6836 6867 6892 <>908 6913 6929 6930 6939 
t>951 6957 69'.>1 7011 7027 7031 7t>46 7057 7t)58 7065 
7t)71 70!)3 7094 7099 7110 7114 7134 7148 7154 7177 
7179 7189 7213 7214 7215 721t; 7217 7222 7224 7229 
7230 7231 723;> 725>0 7257 7259 72<;9 7271 7275 727t; 
7278 7281 7282 7283 7284 7285 7310 7315 7316 7319 
7331 7:')47 7350 73(»9 7375 7376 7377 7383 7410 7412 
743t> 7442 7462 7478 7481 749t; 7505 7521 7535 7540 
7545 7555 756'.) 7570 7571 7572 7582 7583 7584 7585 
7586 7587 7588 7589 7590 7591 7592 7593 7594 7595 
759«) 7600 7618 7i>20 7623 7624 7625 7626 7529 7t;31 
i < »33 7i;34 7t;46 7647 7t>48 7653 7661 7t;t)3 7664 76<)5 
7666 7674 7<;75 7676 7681 7t;83 7684 7685 7686 7688 
7691 7693 7723 7725 7733 7734 773t; 7737 7742 77t.)8 
7771 7777 777!» 7787 7793 7794 7807 7815 783t'. 7840 
7843 7844 7855 7822 7894 7897 790«; 7918 7950 i951 
7957 7;>82 7991 7995 799!» 80l)t> 80t»! 8005 8008 8010 

-8022 8058 8060 80t >t> 8067 80t;8 80«;9 8084 8103 8130 
813< > 8138 8142 8148 8150 8151 8154 8155 8160 81<)4 
8is;7 8176 8178 8189 8193 820t! 8221 8235 8243 8270 
8277 8288 829!» 830:'. 8309 8324 8329 8359 8371 8379 
8387 8388 8399 84t »t» 8407 8442 8452 8453 8463 8481 
8485 8488 8489 8490 8507 8508 8516 8518 8519 8531 
8.541 8542 8543 8550 8551 8554 8555 855t; 8561 8577 
8580 8587 8i;<>t) 8()04 8t;09 8613 8623 8632 8634 8635 
8637 8645 8653 865)4 8t>57 8t;58 8t;59 86t)t) 8t;t;4 8678 
8680 8682 8695 8702 8707 8710 8712 8714 8715 8724 
8731 8735 8742 8743 8744 8746 8748 8749 8750 8752 
8753 8754 8761 8762 8764 87t;5 87t>t; 8767 8768 8770 
8771 8773 877t'. 8779 8781 8788 8789 8796 8804 8807 
8808 8809 8812 8817 8826 8827 8829 8831 8840 8841 
8847 8848 8857 8858 885'.> 88t.t. 8872 8873 8881 8887 
8889 8890 8891 8892 8897 8899 890t) 89t)1 8902 8!>04 

-8912 8921 8922 8925 8926 8927 893t) 8931 8939 8940 
8943 8947 8950 8951 8953 8958 8961 89t.2 89<;3 896t; 
8970 8977 8979 8985 8987 8989 8994 8995 89!>t: 8997 
8998 9012 9013 9014 9017 l^)18 9026 9029 

gesunde Ämme 
n?ird für sofortigen Eintritt fiLr ein 
seines Haus gesucht. 779 

Anzufragen bei Frau Kutschera, 
Pfarrhofgasse. 

Vorlorow 

wurde eine schwarzlederne große Brief« 
tasche mit 11 bis 12 fl. Baargeld und 
mehrere Documente am Wege vom Bahn­
hofe bis Hotel Stadt Wien. Der redliche 
/Minder wird ersucht gegen gule Belohnung 
iund größter Dankbarkeit dies dem Verlust« 
Präger Oscar Schmidt in der Kanzlei 
»ei Dr. Sernec abzugeben. 778 

MandelkleienSeife 
überraschend wohlthuend fi'lr die Haut, 
pr. Packet (li Stück) 30 kr. bei Ed.Rauscher. 

Zu vermieten 
mehrere kleine, ganz neu hcrgerichtete 
Wohnungen. Magdalena - Borstadt, 
Reitergasse Nr. 70^'» 

WoknunK 
2 Zimmer sammt Zvgehör, Kärntner­
straße 30, vom 1. Juni an eine 
kinderlose Partei zu vermieten. 720 

bestehend aus 4 Zimmer sammt Zu-
gehi)r, 1. St., GrsM Porstatt, sofort 
zu vermieten. Anfr. Vcrw. d. Bl. 641 

Km Wai beziehbar! 
ZammewsknunZ 

bei A!arburg, 2—3 Zimmer, Kiiche, 
möblirt, KiicheneinrichtUllg, durch­
aus trocken. Adressen- und Preis­
angabe pro Monat an die Berw. 
d. Blattes. 724 

Ol» »vk»»! O?» 

sicherstes Schutzmittel gegen Mottenfrai» 
bei 376 

Eduard Ranscher, Burggasse 10. 

Wadkersburg 

VMckMölb 
auf frequentestem Posten, in welchem bis­
her ein Wanufactur- und Schnttt-
warengefchäft mit Erfolg betrieben wird 
und das auch fiir ein Specerei-Heschäft 
geeignet ift, ist sammt in demselben Hause 
befindlicher Wohnung vom l. Octob. l. I. 
an zu vermiethen. 

Anfrage bei ^o»vk 
Zk»aic«r»durx. 715 

Wöbliries Zimmer 
sonnsntig, Aussicht am Hauptplad^, M 
beziehen. Eing. Apothckcrg. 4. 532 

Eine leistungsfähige Firma sucht 
hier einen 760 

Vortrator 
fiir den Artikel Käse, der über 
passende Lacher, resp. Ktllnräume 
zu verfligen hat. 

Adresse in der Ver»v. d. Blattes. 

IIS.HKS 
mit Kramerei, guter Posten, bei der 
Pfarrkirche gelegei,, verpachtet der 
Gem.-Sccrctar M. P. Verhole, 
Post Wind. Feistri^. 763 

Ein Halbpariscr 
zu verkaufen. 7^4 

Anfrage in der Vcrw. d. Blattes. 

Mr den hiesigen Platz und Um^ 
gebung werden tüchtige in Privat­
kreisen eingefi'lhrte Plattagenten 
gesucht. Offerte unter ,Plat;agcttt' 
au ^ Voxivr in 
Wien. ' 627 

lülusilc von der 8iiöbakn>vkrl(5MenIlapelle 
unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeisters Gmil Fülletrust. 

^nlsnj; 4 kntree 20 Kr. pr. Person. 

756 HocdaclituvFSvoN VvrQrsitvr. 

HlurmehrLHagezu jehen 
Die größte und stärkste 

I ^ i v s o » Ä s . i i K v  
welche je gezeigt wurde: 

ICis» 2vi»I»or». 
Ferner die wunderschöne 

Nliss 
die 17jährige, vollkommen durchsichtige Dame, 

das größte Wunder der Neuzeit. 
DieDame besitzt auch die Kunst, alles zu errathen. 
Zu sehen täglich von 9 Uhr früh bis 10 Uhr 

abends. 
Entree: 1. Platz 20 kr., 2. Platz 10 kr. 

Zu sehen im 773 

im Uotvl ^okskin" 
t. Stock, Thî r 8, Marburg. 

Echt englische Remontoir-Tasche».chr mit feinstem Nickelwerk und Dopveldeckel 
aus Double-Gold, beim Bügel ohne Schlüssel aufzuziehen, mit Zeigervorrichtung 
auf Minute repassiert, sammt neuester modernster Panzerkette, ebenfalls aus bestem 
Double-Gold, beide Stücke zusammen in Etui, nur fl. zu haben solange 
der Porratk) reicht. Ebenso sind Damenuhren aus feinstem Double Gold mit 

passender Kette zu dem noch 

?r»l«e vo» L. 10.— 

Im nichtconvenirenden Falle wird der Betrag anstandslos zurückerstattet. Für den 
richtigen Gang wird ^ Jahre garantirt. 771 

Ebenso ist reichhaltige ?luswahl in silbernen Herren- und Dainenutiren zu den 
billigsten Preisen vorhanden. — Versendungen nur gegen Postnachnahme oder vor­
herige Einsendung des Betrages. 

?. Visa, 1.,. Fleischmarkt l t. 
Auszug aus dem Dankschreiben. — 

Die Double-Golduhr habe ich erhalten und bin damit vollkommen zu­
frieden und ersuche, mir noch eine, genau gleichen Musters zu senden. 

Karlsburg, 8. Febr. 1892. Nonns Porutin, Osficial der Genie-Direction. 

al8 

Achte 'Musterthaler Damen-Lodm, Echte 
Wludmzer Loden für Kerreu Anzüge. 

Wasserdichte Loden für Wettermäntel, 
Touristen Kemden und Kemdstoffe 

empfiehlt 771 

l̂exallSsr Starke!. 

Motto:  Ans gutem .Holz  nur  schöne Sachen,  lass ' ich in  meiner  Werkstat t  mar l ien 

Kr«!!»»»« .^Uiovitlil v,»n Lut«'» 

und 

HEKtGN --
Auch i'chcrnimmt alle Gattu:?gcu Drcchslcrarbeiteu und Nevaratureri 

A. klssekit?  ̂ 9l'eeli8lvi'mej8tpr u. 
^LUMW»>»WWW^WIW^WWWWWIWW  ̂

für ^isenvayn. und Zkott-A'plranten 
(Herren und Damen) ertheilt gründlich 
ein activer Beamter. 7Ui 

Adresse in der Bcrw. d. Bl. 

Süßes Keu, 
trocken rcrkauft dilli^ 
ab GamS ^)!r. 40. 731 

Adolf Lwetler. 

Bau- u. Slhinttholz-
Wcrkauf. 

Winter geschlagcncs Banhel'> in den 
stärksten Dimensionen in jeder 
sowie schiene Mhrenpfc'slctt 4 m 
fiir Tischlerarbeit, dani Blltei'.' 
psostcn, Eicbenhi?lzer, DurctZÜtge, 
Hiiselstaugen, Fichtenbrelier offeürt 
zu den billigsten Preisen 762 

Heinrich Witzler, 
Ober-Kiitsch bei Marburg. 

Ein eleganter 

isl zu haben ^'ei M. Gaiser. Kärntner 
straße 41. im Hof. 76;^ 

Bau- u. Slhinttholz-
Wcrkauf. 

Winter geschlagcncs Banhel'> in den 
stärksten Dimensionen in jeder 
sowie schiene Mhrenpfc'slctt 4 m 
fiir Tischlerarbeit, dani Blltei'.' 
psostcn, Eicbenhi?lzer, DurctZÜtge, 
Hiiselstaugen, Fichtenbrelier offeürt 
zu den billigsten Preisen 762 

Heinrich Witzler, 
Ober-Kiitsch bei Marburg. 

Me Müdsl 
sind zu vermieten. Anfr.i.'.e der 
Herrn Rupert (.^iSl, Biilard-
tischler, Biktringdof^'.asse 23. 77l> 
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Beim Eintritt dcr Erntezeit beehrt sich die k. k. priv. Wechsel' 
seitige Brandschaden BerficherungS-Anstalt in «raz, die 
P. T. Herren Bcreinsthcilnehmcr und 'Landwirte höflichst aufmerksam zu 
machen, dass dieselbe nebst der Verstcherung von OebSuden, Ein­
richtungsstücken aller Art, Maschinen, Bieh, Vorräte te. 
auch die Versicherung der Feld- und Wiesensrüchte gegen 
Brandschaden unter möglichst günstigen Bedingungen übernimmt. 

Einschlägige Auskünste werden bereitwilligst bei der Direction in 
Graz im eigenen Hause, SackstraKe Consc. Nr. 18 UNd TO, so^ 
wie bei den Repräsentanzen in Klageufurt und Ltibach und bei jedem 
Districts-Commissariate ertheilt und ebendaselbst Versicherungs-Anträge 
entgegengenommen. 740 

G r a z ,  i m  M o n a t e  M a i  1 8 9 2 .  

Direction 
>tr k li PN«, mchselskitige» Knidschadt« Nerßchtt«i>t»A>Ii»lt i« Gr«i. 

(Nachdruck wird nicht honorirt). 

I 
Sonntag, den l5. Mai wird die neue besthergerichtete 

"MW 
eröffnet, und auch zugleich das schlechte Wetter, was uns sehr viel 
Schaden verursachte, ausgeschoben. 

Für echte gute Naturweine, gutes Götz'sches Märzen-Vier, 
sowie warme und kalte Speisen wird bestens gesorgt. 

Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst 759 
WieSthaler, Tresternitz. 

Atois Koinig 
W a u -  u n d  O a l a n t e r i e - S p e n g k e r  

Vurxx»ssv Xr. S 

empfiehlt sich zur Anfertigung con Bau- und Galanterie-Arbeiten jeder 
Art, Reparaturen werden soliocst ausgeführt. — Größtes Lager von Bade­
wannen, Douckietassen, Sit^badcwanuen, Badestühle, Kinderwannen, Speise-
schränke und Speisestürze, Waschgarniturcn, alle Gattungen Emailgeschirr, 
Weißblech- und lackierte Zinnblechwaren, GefrorneSmaschinen, Eisbüchsen, 

Pulz- und Backformen :c. 

Stoivrwärl^Lsol»-

krtiokLttUuvU aus dcm i»^usrd»ut«Q mit illrsotsm 
Quellenzulaufe. e 

Dieser, namentlich gegen Ertranlung der Perdauvnsisorgant altbewährte 
Glaubersalz Säuerling, auch anstenehmstes ErfrischnngS-Getränk, 

mit verschiedenen anderen unter der Bezeichnung „Rohitscher" in den Handel 
kommenden Säuerlingen! 

Zu beziehen durch die Brunnen-Berwaltung in Rohitsch-Sauerbrun, sowie 
in allen Mineralwasser-Haudlungen, renomnnrlen Spezerei- und Droguerie-
geschäften und Apotheken. 

kvr«» viplo« 

ISS» 

Kor'nvudui'gvl' Viek-lliskr-k^ulvei' 
für pforöe, ttornvlvk unä 8ek»f«. 

LeN mit d»»tem Lfsolg in lien iin 
Ledrsuck, dei »»ng«! »n «okieokt«r VsrilRiiunß, Tur Vei-bs88efuiig 
«Isr Wüok un6 Vsrm»I»rung 6er iler Xiik«; uniei>lut/l 
H»e»«vULed 6ie 6er 1'tiiere FSt!«» ll>>i'oksvuoken6o 

elnisll»««. 
70 Itr., V, lodTvdtvl SS ler. 

»M« xetÄUisst »ut odixe Sedntimsrke u verlang» ausäi^Uc^Iielt 
t(ornvud>rsier Vl«k käkf pvlvef. 

Lvdt in 6ea ^pvUiellen vnä Oro^uer'^n 

» 
KSiu >U»K».VoLisler«nt. Xrsistpotksk«'. j^oraouburz b. Visn. 

V'AIUÜIv .^K»Ä!tvr und gedev tist'vetriibt I^aekriodt. von 
Zem tlinselisiäsn idres tlisursn öruäers uvä Lebvaßerg, äe» Herrn 

Zc. 

Hveicker ain I3. naeli !c»r2sr Kranlcksit im 36. I^gben8^'»dre 2u k'»av2 versoliiod. 

Die iräisoks Hülls äes tdeusren Verdliekvnvn vuräs naek ^larszur^ übsrtüdrt, 
virä deuls Lonvtaz um nsvlim. in 6er I^eiedevtisllv »m stä6t. k'rioätiofs 
eioAe8vZllst Ull6 8oä:»vn im I'amiliövßrsbo nur e vißsn kuks dogtattet. 

vis Iieil. LevIenmvsLS virä ^lontsA 6sll 16. um 10 Dkr iu äer Iiiesixsn 
Ltaätpkttrilcirclig xvivsen. 

»m 15. 1892. 

Vo» ck«r ll. steier«. I^eloli«»»ukd»tir»nx». uvä 

mit 4 Zimmer, Borzimmer, Küche 
und Zugehör, im zweiten Stock des 
Sparcasse-Gebäudes, südliche Lage, 
ist vom l. August d. I. an, um 
480 fl. und Zinskreuzer zu vennieten. 
Anfrage in der Directions-Kanzlci 
der Gemeinde-Sparcasse. 746 

I' LAKvrsr Uvisskg.1k 
billigt UllÄ ^säs» »u d«Li«I»«a äurok 

V»r1 Lro», AsrltUi'^. k»ll»li»»8plst/. K 

Ein schön 

möölirtes Zimmer 
gassenseitig, separater Eingang, ist sogleich 
zu vermieten. Viktringhofgasse Nr. i). 
Anfrage Lottocollectur, Herreng. 753 

1 Ginspänner Wagen 
als Brodwagen oder Sodawasser-
wagen bittig zu verkaufen bei Ernest 
Tiffo. 737 

OOOO«GO0«0««»«OO»OGGO^z 

Leit ihrer Erfindung und Einfilhrnng durch ?. S»rz? im Gebrauch 
^ Ihrer Majestät der .Kaiserin und anderer Mitglieder des Allerhijchsten 

ZiaiferhauseS, sowie vieler fremden Fiirstlichkeiten. Empfohlen durch Pro­
fessor Baron Liebig, Prof. von Hcbra, von Zeißl, Hofrath von Scherzer zc. zc., 

der Hof-Zahnärzte Thomas, Wien, Meister in Gotha zc. 
Mz^ovrt»-Sv1t« in Papier, in Kapseln, in Bretteln u. Dosen. — Loutx-
Vl^ovrw-Svltv in Cartons. — rMUstxa 01z^ovrtw-Sott«, m 
^lacons. — rotlvtto-v»rdo1-01z^ovrw-Sotkv. — Luo^lyptu»-
v1zs0«rUi-Svtf«. — aiz^oodlastol (Haarwuchs-Bcförderuugsnnttel). — 
0I»tKl»-MvovrtQ-roo»»ü«. — Mzlvorw-Vrvivv. — roUvtte 

vl^osrill zc. zc. 165i1<: 
sanitätsbehördlich ^eprüfie Glycerin-

f. 8srg's 3okn 6t. vis., t. u. t. Hoflicferantcu in ^ l v n. 
Zu haben in Marburg bei den Apothekern: I. Bancalari, W. König 

Josef Richter; ferner bei C. Bros, E. Rauscher, Josef Martinz. 

KOOOO«OO««GG«GGO««»«0OG 

Kin erfahrener 

der deutschen, slavischen und kroatischen 
Sprache mächtig, in aller Zweigen der 
Gemischtwaarenbraache versirt, auch im 
Wein-, Bier- und Brantweingeschäft ein-
gefi'lhrt, sucht Posten als Reisender oder 
Geschäftsleiter. 733 

Prima Referenzen. Offerte unter „Ti'lchti-
ger Verkäufer" postv rsst. Marburg. 

v r .  ? 0 ? ? s  
arsmOtifch-medIclulfche 

Î räut6r»8eife 
chemisch-analysirt und von vielen medi» 
cinischen und ärztlichen Celebritaten als 
das Reellste und Beste fitr die Haut 
anerkannt, seit 18 Iahren mit größtem 
Erfolge eingefilhrt gegen Hautaus« 
schläge jeder Art, insliesondere gegen 
Äantinlken, Flechten, Grind, Kopf- n. 
Bartschuppen, Frostbenlen, Schweiß-
fiiße nnd Krätze. Preis 30 kr. 

Herrn S. popp in Mien, 
I., Bognergasse 2. 

Nachdem ich einen Ausschlag durch 
k Zahre fortschleppte u. 4 Aerzte mich 
behandelt haben, ohne denselben fort­
bringen zu können, so habe ich Zuflucht 
zu Ihrer Kräuterseife genommen, denn 
sie hat sich bewährt und kann ich nicht 
genug dankbar sein. 

Ich wende nlich direct an Sie, weil 
ich aus den Apotheken mehrere Sorten 
bekommen habe, zwar so emballirt wie 
die Ihre, ich den7e aber, sie ist ge­
fälscht, dknn meine liebe, schöne, dun 
kelgrane Seise hoffe ich luir von Ihnen 
zn bekommen. 

Gegen beiliegenden Betrag bitte ich 
(sie, von Ihrer heilsamen .^krliuterseife 
mir zu senden. Mit Hochachtung 

Amalie Franz, Prerau (Mähren) 
Zu haben in Warburg in den Apo 

theken: I. Bancalari, I. Richter, W 
KönigEd. Rauscher, Droguerie, Jose 
Martinz, svwie in den Apotheken in 
Luttenberg, D. Laudsberg, Pettau, W. 
Feistritz, Nadkersburg, Mureck, Leibnitz, 
Windischgraz, Gonobitz, sowie in allen 
Apotheken, Droguerien u. Parfumerien 
Steiermarks. Man verlange ausdriicklich 
Tr. Popp's Erzeugnisse. 

SS 

SS 

WitNtr Sprisr-Eiskiijte«, 

amerikanische Gefrornes - Maschinen, 

?vi'ono8pvra-^ppai'Atv (8>8tsm Vv8nsi-l>) 

sar'anetsr'r «KausrlZatt 
sowie 770 

prMi8o!i?n8ÄMMkiiKe8teIItk kitellen-kini'ielUuilj!!«;» 
empfiehlt in solidester Ausführung 

Iii. Volfgi'llbei', lus Iienss Kllvtie" 
Qur IUurxa,sso 14. 

I^r'sts sr'atts RNNÄ tT'aiACZO. 

Erlaube mir dem geehrten Publicuin, sowie den geschätzten Kauf-
leuteu anzuzeigen, dass ich in der Schulgasse Nr. 4 eine 

k/lA8ekisl8ti'ie!<6î 6i im Wikner 8ti!e 
errichtet babe und daselbst gute und billige Wagren erzeuge. 

Bitte daher um geneigte Aufträge, welche ich stets mit größter 
Sorgfalt ausführen werde. 757 

Hochachtungsvollst 

Ssz?sZ>A»s Msss'k'k». 

'^sI'bs.Gio^HA'h! 

Der pi'vp'nvt ^eißd tagsvorkvl' kvgsn, I^ovlcvnksit Uttä 
Ls>/viiivl' an, Ubert.litkt itllsg iiisliör Dags^vsst^ns v?ie: öarc^mete?', 
11)^Af0M6tsr und konstißs VVettsraniieiger. D.^s ulirevtormi^s 
Inkt^rumöllt. ^1)er ^Vetteipropliet- mit weißer und /itksrblatt 
xeißt ^Vit^teruvA am i-jvKtigZtsn an. ist unentdelirlieli, 
uabviadlbar fiir ^eäeu l.snämann, Mellon Vseonomsn, ^eclLn Kut8-
dv8ii?sr, ^eäsll lngvnivur, ^eclsn Ksumvi8tvi', .iscZen fadrivanisn, 
^'eäev foi-3imANN, jeden ösrgmann, jeäen öijryvi- unä vausr, 
Icurzi fiir sllv Vkvlt! lAillionvN ^veräeu äurelt den VVelterpropl^et 
cism V^olliL^oliIstnllcls erl^alten un6 sieli liie I^Ieine .^u8lAg< 
jeäerwkvv taU8vnöfavk! I^reis pr. Ltüek ö. ^v. ti. 2.5V. 
Versandt nur per Nachnahme oder vorherige Cassa ausschließlich durch dl 

Versandtbnrean technischer und elektrischer Neuheiten 7t 

v. SokünkolS, Visu II S, Vorvi»x»sss IS. 
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V->-

llnSchter und m lnderwerthiger Malztaffee wird täglich mehr 
in den Handtl gebracht. Wir machen d>?»halb alle Jene, welche ihre 
Gesundheit Pflegen und dazu Geld sparen wollen, welche nicht 
blos aus gewöhnlicher Gerste oder fchl chtem Malz er'euizten. wrlche 
nicht glanzigen mit (karomel Ut'erzogrnen, welche nicht kalbver« 
brannten mit einem widerlichen Nach gejch matt bt^iiaftetm, 
sondern reinen ächten 

Kneipp-Malzkasfee 
wyllen, auf nnser so rasch beliebt gewordenes 5?.?l'rikat inisuierksam. 
FUr die Güte und Achtl)eit unseres KneiPp.Mal^lajjre dcjiyen wir 
tausende von Attesten. 

Beim Einlaufe geli.? mau auf rot he viereckige Packette, die auf 
der Porderseite unsere nebcttltehi^'nlicu «chuHmarken 
>ß« „M" hes Pflirrers Kuripp »od die „Pfanne" acht. 

Unsere Berechtigungsurtunde und die Gebrauchsanweisung sind 
zuf den Packeten ersichtlich. 

Wem unser kneip^Malzkaffee pur nicht schmeckt, der mische den« 
-lb.n.mt Olz - Kaff « 
l nd er bekommt ein Wohlschmeckendes, gesundes, nahrhaftes 
und dazn billiges K^esgetränk, das dem theuren, nahrungs. 
losen und nervenaufregenden Bohnenkaffee entschieden vorzuziehen ist. 

Wer bis jetzt wöchentlich 1 Kilo gebrannten Bohnenkaffee ver^ 
braucht hat, ei^part beim Gebrauche unserer Fabrikte fl. K. NK» 
»»r W-che. Bregenz a,B. 

»est« »kil »«ik ui»sirn Aereckiißvngtuikunä« knr Oflerreri. lli ̂ arn 
o»i» pf»rr«r Kniipp »llii» M>lzk«ffek^oirit. 

1« hstbea i» alle« Sssecerei' >»d C>liuklloaatt»'jja»U»«ge«. 

Keine Hiihueraugen mehr 

Wllnder der Neuzeit! 
Wer binnen Kurzem Hühnerangen 

Schneiden und jeden Schmerz verlieren 
kaufe ftch vertrauensvoll das von William Enders 
Ion erfundene 

 ̂ WkridiiiUlle MliMVil-LMl. 
Gin Kläschchen tpftet SS kr. BersendunaS-

Depot A. Siblik,Wien, i» , Saleflanergafse 14. 
Depot in Marburg bei Herru W. Köuig, 

Apotheker 

ohne 
will. 

41-) 

3' 
T S 

S 
«-» 
31 

Keine Hiihneraugen mehr! A 

vl» 1637 

xliotoxraMscke ^sta^t 

KieZvi'  ̂llsmssilo 
I>ll»rdurx 

8alzgmtsv»»s« 20 
empfiehlt sich dem hohen Adel und P. T. Publicum. 

IM' rGwAt« 

238 

I>jI»tlliS8l'f08vK 

empfiehlt nur 

Deutschtänder oder engt. Aahrräder 
mit und ohne SoI»lr«tL«n» welche in größter Auswahl am 

Laqer sind, zu den 
dUUxat«» ?rvl»si» und »»tO»?e»Uunx»n. 

Altbekannt xrö»»t«» r.»x»r in allen Gattnnqen der 
besten Original 

121 und 
erste mechanische Werkstätte für allc Reparaturen 

an Bicycles, Safety und Nähmaschinen. 
Honcessionirt fiir 

ösusteleZrilpsien lelepkoa-̂ nIaZen 
sowie alle in diesem Fach vorkommenden mechanischen und 

etektrischen Arveiten unter Gari^ntie und billigsten Preise»! bei 

Mathias Prosch 
Inhaber zweier k. k. Privilegien fiir mech. Erfindung und Verbesserung. ^ 

Zex»»»»xx»»»»»»»»««»»»>nnkAAZp 

IlionvusfemloZ! 

iTulh - Coupons 
und 

Tnlh -Reste 
silr kflikjolir onil 8ommer 

versende ich und zwar: 
gewöhnliches, gut u. schiin 

^ür complet. 
^ Herrenanzug oder Ment« 

schikoff genilgend, um nur fl. ^—6. 

besseres, modernst. li.lO 
Meter um nur fl. 8-10. 

feinstes nouvssutv 10 
Mr. NM nur fl. I'^ -I!). 

schwarzes fiir einenSalvn« 
^11M anzug, 25 Mtr. fiir nur 

fl. 7 80-10 50 

feines, fi'lr compl.Ueber-
i^uUl zieher,nettesteFarben2 10 

^ Mtr. fiir nur fl. 4-8. 

filr .Hymalaya-Danien-
regenmantel, modernst. 

Z.ZDMk AWDZZ 
^us 6en reaomrnirtsv Kutfadrilcsv 

<?. /,-. /^'. jn 

V0V0N !ek 6iö sllsillißs XlSllerlkigk tiir ^larbui'A besitze, erdield icl^ 
imn >vieäör wems 486 

UM^ friikjaki'seollkviivnkn -WU 
Ä«r 

nöiiöstön Herrsv^Äö 
un<j orlkubs iek mir ob ävr Zroksea ^U8wadl aut' mvia vompletss 
I^aZer Zig8m»I dssou^srL antllier!c8am 2U mkedea. Xsbst moäerllstsQ 
k'ormev ill 8teit uvä veiet», al8: Invrozskdlv» um! Ltvifvfkiits 

kalte iod aueti vieäsr eio volllcommövvs Lortimevt 6er 

mollvmstsn Vsmvn- linlt Kimlsr-Ztrokiillte. 
ösLondsrs I,ervor2uk «!)en erlaube ioii mir novk» «ZasZ 6ie ^rzeuAnizzg 
ÄU3 odi^sn b'^brilcsa 8ieli itioltt nur äureti LIsZali? uu6 t'ormeuzzs-
gedmaelc, sondern au e!l äurcti äio bevonäers Dauorilsftißlceit bestsas 
»ug^eielmLli. »ael^e lZaltsr meiosv N08e!^ät2ten liuväev äie erZöbevstk 

Lmem iittlilleiciieu öe-jucits uuä vsrdieders Lie luebei 
msiuer i)tzlcttliut reelleü ös^ievuvß. 

Ilocliacittsllä 

TUlli 

Llni)t'ekl6 meiuö 

ganj lt«vser»e« i«ntl» verjiNtt« 
Vg-euulli-

kerollvsMg.-

Lprit̂ öll 
ü. Ltüclc l4 fl., I)ei voo 

li Ltüelc 579 

?iv1l»KKor 

Kupferschmied in Marburg. 

I>!linei'sl«s88si' l832ös Füllung 
SrZQ.VS.S22.11: tZ8.'i 

»Isrtiurg 

.'i Mtr. für fl. V—7. 

oder.Kammgarn, fi'ir eine 
moderne Herrenhose 

fl. 2.50-5. 

Sommcrlodcu fiir ein Herrensacco, 
1.50 Mtr. filr nur fl. S.W. 

Sommer-Kammgarn oder Leinen­
waschstoff, fi'ir einen Herrenanzug 

fl. !i-5. 
Ttoff auf^eiu Piqne-Gilet, hoch­

modern, 48 kr. bis 2 fl. 

waren aller, Art für den 
.^UU» hohen Clerus, fiir Uni-

^ formen, für Forstleute u. 
Touristen enorm billig. 

-Muster gratis und 
f ra  n co.  TNlh 

Versandt 
gegen Nachnahme o. Borausbezahlung. 

Garantie 
Rückersatz des Kaufpreises baar und 

franco fiir NichtpafseudeS. 

D. Walsertrilking 
Tuchhändler 

VoSkowit) nächst Brünn. 

-  >Zk?0ö 

v»st:I»a.HRS 
zu verkaufen oder zu verniiethen mit 
4'/, Joch Grnnd, Obstgarten und Wiesen 
eine halbe Stunde von Marburg. 727 

Auskunft in der Aerw. d. Bl. 

Kail 8utin8l(0, 

Akratvtherme -s- 29.9° U Hohe heil­
kräftige Wirkung bei Frauenkrank­
heiten. Eisenbahnstat. Bcdelov''ina. 
(Zagorianer Balin^. Nähere Aus­
künfte ertheilt bereitwilligst 710 

üt« V»üvv«rv»1tu»x. 
Adresse: ZutinSko, PostMihovljau, 

Croatien. 

-^^1' -f ^ 

' / ̂  

lüulirvmvr's 
nneipll-̂ glilimse 

i^ekunillekei' 

lViai-duk-g, ttert-engSZse his. 22 

einjitislill sein xrosss» I«^^vr 

SkMli-. Hziiieii- Nil DSkl-
8ekuk>varkn 

?.u I^reisen. 

Vv8tvUuQxoQ uk^cd uaä 

I^vpa.r«^turou »erden seimsllst! 

veitsrtis^. 509 



ile» Ls»vkitste» »«it tS4S 

I-axer von?s.sellöiiuliröii, 
!<VvellSf-, ponlisl- unll 8e!i«fa>i«släsi'!i!ii'sn, 

runcis Llscliukrsn sie. 
dst 623 

^».ois Ii,»«», 

kurgplsti, kuriMti. 

KtlkaukfMAokvfei l8S4 

Speeial k'adrikev kiir 

PIIII?!« Mkk« 
sllvf filf jvävn^vvlc. 

RSdr«» t» »Us» vtmOo»to»s» 

0oau»»»6tt kUr ». »»»v^O»> 
rAdrUrTtlo». 437! 

KAKVtliZ, îvn, I., Visllli8vllgs88v 14. 

. II 

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten 

all leicht lltsiilsreildtt, lSseid« Mitttl r»psihlm «rrdt»,' 
tören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
Form wegen werden, diese Pillen selbst von Kindern gern Wommen. Ae«. 
tei»'» GtissßetßpUe» sind durch ein sehr ehrendes ZeugniH deS Herrn Hof-

ratheS Pitha ausgezeichnet. 1803 
Gi«e K4«<ytet -«ty«Ne«d »sßet IS »r., -l»- N»«-, die 8 

S4«chtet», he«««4 uo Hkilke« t»ß<« «»r t ff. ö. ZV. 
IchI'tthtttßV? 3ede Schachtel, auf der die Firma: Apotheke „Zum heiligen 

t Leopold" nicht steht, und auf der Mckseite mit unserer Schutz­
marke in rothem Druck nicht versehen, ist ein Falsificat, vor dessen Ankauf das 
Publikum gewarnt wird. 

ES ist genau zu beachten, daß man nicht ein 
schlechtes, gar keinen Erfolg habendes, ja geradezu 
fchädNiße Nr»P«rat» erI«Ne. Man verlange 
ausdrücklich Ae»stel«'« ENs«>etßPiR»« 5 diese sind 
auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung 

mit obenstehender Unterschrift versehen. 
Haupt-Depot in Wien: 

Apotheke ,,A«« ßeiNge« /espolb" deS ?le«siei«, Stadt, Ecke der 
Planken, und Spiegelgasse. 

ln>ll»sdufo ZU k»d«n d«l ö«n ttvriHnkpotkskvfn 1.v»«v»I»fI 
unil Rt. >(önlg. 

2vivdavk8pkeig.1itÄtsll 
685 

ompileklt 

Aohann Pelikan, Gonditor, Warburg 

Vstsrv Sorrs»x»»ss 

W1 

Uau pt» ki ivävrlaKv 
von 

?orlwoo8or?orUiu»Ä»Vowovt 
un<l 

100 Kilo ?erIlU008er ?()rt1anä-Lsmeut L. 3.L<^, 
100 Kilo komsn Lement . . . . ti. t.8(^ 
bei ^bvalims üker 5 ?'»8S um 30 Icr. dilliZer 

Lests 8t6ili-vAe1ixÄpp6) 

OardoUnSurn ünm l-iol^aristrick 

100 Ko. eisenfrsi il. T4. 

Liov k'lasel^s Z. 1.30 

Molk's Iranzbranntwein mit Satz 
EsstS CsÄGiHVVlVkiis mkll Wssks 

Sei 

Kowall kaollver & 8ö1iii6, MrdurK .̂ 

Zammssmlinung 
15 Miauten vom Südbahnhofe 
entfernt, vollkommen eingerichtet, 
vom 1. Mai bis E..de September 
zu vergeben. 513 
Anzufragen in der Berw. d. Bl. 

ß înäsrvvAFvn 
LVVR» UQÜ üroiräürl^o 

in jeder Preislage. 

zubereitet von 137 
VlvvOI.1» ,,»«» t» 

VtGaGr»v?>ui»», 1»^ «t» 
IT»«», üt« ÜG? V«rü»»-
V » U » 0 I U » » O M t e t O l ,  w e l c h e s  

M»»»» »»r>ct und »«Ul« 
I^d«»SS^AU»U Krasrt. 

>ct und »«Ul«tol» üt« 

Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in Mist­
chen zu 12 und mehr Fläschchen ve^chickt. Ein 
Mstchen zu 12 Fläschchen kostet fl. 1.SS, zu 55 
bildet ein 5 Kg. Postcolli und kostet fl. S.2D. 
Das Postporto trägt der Bestellende. Zu >e?. 
das Fläschchen wird wiederverkauft in den Apoth. 
W. Silinig u. A. Bancalari in Marburg, dann 
Molitor in Pettau, Kupferschmied in Cilli, 
Eichler, Trnkoczy und Fraaze in Graz. 

Sämmtliche erschienenen und neuerscheinenden 

Sucher und Zeitschriste« 
in »U«Q Wissenschaften und Sprachen liefern wir o1u»O irgendwelche Preis­
erhöhung auch gegen monatliche, viertel- oder halbjährige 

kiusskoli-I(vevi 
und 658 

MI.ignum82nvtum-
G G 

empfiehlt 

^ . ,, ,« ^ oder gegen Jahresrechnung Vlle auch von anderen Buchhandlungen angebotenen 
18. ! Bücher find bei uns vorrSthig und werden auf Wunsch überallhin vereitwllligst zur 

Anficht ̂ nd Auswahl Mgeschlckt. 
' V»ovVO»»»t»WU»»G über neue und antiquarische Werke 

stehen jederzeit ««euttzettUch und ße>üre«fret zn Diensten. 
wir bitten von unserem Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei­

lung zu machen und unsere Firma als streng reell und zuvorkommend zu em­
pfehlen. 1921 

I»«»K Lol^vickorwool» 

v«chha«dl««g, A«ttqu«»iat, !0erl«g ««d ««»»ftanftalt, 
VIS», I., T«l»f«ttßr«ss« 

KrzlltrAilZij 
aus frischen und getrockneten Blumen 
mit und ohne Gold- oder Silbcr-
Schrift beschriebenen Schleifen. 

Snßt A»»»lchl triteiitr Kriinz». 

Postgasse Nr. 8, Marburg. 687 

kvZtaui'ant 
der 

Witner politisch Kichschxlt 
V»«», VII!., Nuchsetdß.l 

(nächst dem Parlament und dem 
Burgtheater) 626 

Couvert von SV kr. aufwättS 
bis 8 Uhr abends. 

^»vrleeuuit dsst« 
^üokv. 

«lim ^ 
jugendsrische« r«at erhält m»n fichn, 

verschwinden unbedingt beim tSgl. Gebrauch v»» 
vergmUnn » I.iIi«nmiIel,-8eifG 

». V-r«»««> L «». Vt 40«r. b«t. 
Ed«ard Naufcher, Droguist. 548 

Loläeie ^»«IteniiuiLs-violow <Ier V«Iteiloorll>l>I»keit 
^ str da» 

«exev 

llükllvrauxeu uuä ^ar^eu 
» von 69S 

Gofsrt schmerzstilleuv, ga«ntlett sicherwirkend, i« überall in 7'potheken, «u »ro» 
bei Droguisten Carton zu rr. erhältlich. 

»T»pt>0»pot bti M. A. Apotheker in Maoburg, Tegetthoffftraße. 
» wirb auch Sei Empfg»s von U» Vr. spesenfr,i zugesand. O CartonA 

spksenfrck fß» K«K0 » 

Altvn u. lunovn »Knnvm 
Mirääisvrvtiixstrvots.inosiisrvvr» ! 
wedrterXllsl»«« «r»odt»v»v« Seilritt 
Ävs ^sü.-Rcktk vr. ^6l!«r itdsr «Z« 

«. 

»ovis r»ä!o»I« Smlnvx »ar 
Lsl^draoz «wprodl«». 

?r»r><;o-2u»«väaos uvt»r Lo»v«rt 
St) IQ Lrt»tm«rk«o. > 

L6v»rA LevÄt, Sr«>n,e»»»«fx. I 

VH 
e?, 
0, 

Wir empfehlen die anerkannt besten Qualitäten 

V«»Äbr«H» II 
aus unserer Fabrik Buchscheiden in Kärnten. 420 
Torfftre« bestes Einstreumittel namentlich sür Pferde — 

billiger alS Stroh — wirkt deSinficierend, macht den 
Stall geruchlos und erhöht den Wert deS Düngers. 

Torf««ll vorzügliches DeSinfeetionSmittel» wird zumeist zur 
Ssr ^dort» verwendet 

vitQIOr von Torfstreu und T^orfmull wird mit großem 
Erfolge speziell in Weinbergen verwendet; liefert für daS WachS-
thvm »er Triebe u. Bela«b««g der Reben sehr aünstige Resultate. 

Die Anwendung von Torfstreu und Torfmull kann da­
her in G,!genden wo Weinbau betrieben wird nicht genug 
.n.»s-hl.n w..d.». «n,t»vstl>sch»st. 

Bestellungen und Anftagen beliebe man an unseren 
Vertreter sür Steiermark, Herrn M. >»Ü1OÜOL, Graz KroiS-
bachgasse zu adressieren. -WW 
Wiederverkäufer, welche Wagenladung auf Lager nehmen können, 

gesucht. 

Sps.rLoK 
166 

in bekannter Qualität, zu hoben bei 
F. Abt, Mellingerstraße. Gri?ßerc 
Bestellungen erbitke 1—2 Tage vorher. 

VoI»i»ZKi»L  ̂
mit zwei Zimmer und Küche an eine 
kinderlose ruhige Partei zu vergeben. 

Blumengasse 24. 732 

Mblirtes Zimmer 
zu vermicthcn Schillerstrake 2i). 
Monatsmicthe 0 fl. 751 

pk^niix-polknsElv 
aus der Ausstellung s. Kesundhcit u. 
Krankenpfl. z. Stuttgart I»W pr«I«-
gvlcrönt, ist nach är,tl. Begutachtung 
u. durch tausende von Dankschreiben 

anrrlannt, da« «in-lg« «»l»tir«n6». 
«irklieti u. uniekRitl. KI!N«I, bei 
Damen u. Herren einen vollen u. llppigsd 
ti»»r«uek» iu erzielen, d. Au»t«I!>n der 
»i»»'«. wie 8eliupp«ndili!un9 sosort zu 
beseitigen: auch erzeugt dirs. schon b. ganz 
jung. Herren einen krittt. Lvsinurrdkt't. 
Garantie s. Erlolg soniie Unschädlillikeit. 
Tiegel 8« Kr., b. Postvers. od.Nachn. iX» Kr. 

und 0«I-»N 8W. >?. » 

Or. kZosa's 

ist ein seit mehr als 30 Iahren bekanntes, die Verdauung, den 
Appetit und den Abgang von Blähungen beförderndes und milde 
auflösendes 

Grotze Flasche l ft., kleine 50 kr., per Poft 
20 kr. mehr. 

Alle Theile dcr Emballage tragen die nebenstehende gesetzlich 
deponirte Schutzmarke. 

Ptpols in den mtiktn Apotheken Ockerreich Ungarns. 
Daselbst auch zu haben: 887 

Brägel' 'v'nivki-8al - LLsussalbe. 
Dieselbe besördert nach vielen Erfahrungen die Reinigung, und 

Heilung wunder Stellen in vorzüglicher Weise und wirkt außer dem als 
schmerzlinderndes und zertheilendes Mittel. 
At» Aast» a SS llr. «nd LS kr., per 7ost k kr. mehr 
Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende ge-

schlich deponirte Schutzmarke. 

»supl vepol: I-L-SS. 
iNr. 2VZ»2«j, Slet»leltt, „zum schw. Adler." Poltversaiidt täglich 



Kfvgste meeliAiiselieWei'IlstStte 
vrstv ^»Iv»o1sol»v V«?QtoI^v1uQj^ 

IllSkms8vkinvn-

?AdrrS.äör-
MsäerlaKS 

empfiehlt seine als vorzüglich bekannten neu verbesserten SlSUsr-NiU^m^iol^wG» 
Original Howe. Dürkopp White, Nastik-Cylinder, Ringschiff-Maschine, Minerva ic. 
Styria-Fahrräder Spezialität Nr. 1 mit Original Dunlop, patentierten pneumatischen 
Reifen, Wäscherollen, LandwirtschaftS-Maschinen, zu den hilligste» Preisen und 

auch gegen Raie«zahl««ge». 479 
Sämmtliche Nähmaschinen- und Fahrräder-Ersatztheile, Apparate, Radeln 

Oele lc. sind stets zu den billigsten Preisen am Lager. 
Gleichzeitig empfehle ich noch meine neu eingerichtete 

Mechanische Werkftätte sowie galvanische Vernickelung 
in meinem eigenen Hause, woselbst neue Bestandtheile und Reparaturen von Näh­
maschinen sowie Fahrrädem ic. fachmännisch unter Garantie, gut und billigst aus­
geführt werden. 

IZwxkölilsiis^örtö LAxital-̂ aZs! 

ksMdrick 
asr 725 

vMjMii llWtdew-SM. 
vt«»« x«t tw»al»t«a?k»aadri«t« »lack x«a»u 

rmn V»x«»o«r»» ru t» ckvr 

ll. Hzi'kul'Ml' kzeampleksvli 

Ieolct jeöen ffll-

kvrvn ^nsti^lok. 

M 
«noviUekt «», >u »»r»ivl»»n, oda« ckl»»«ld»a »u»««r v«dr»«ed »« 
«»t»«», 6» a«r »oil a»» ^«drlsss'I'roek-
»»o, ^ a»r v»lk»rb« uaS ck«>a V«ll»v^ «liOv, ??lrck. l>l« 
X»H»»ockm»> ck»d«i l»t >o «iak»ed, ä»»» ^«l>r 6»« ktrstodsQ vor-
»»dw«» >um». .VI« 0t«I«u kvva»>» v»«« M«rS»v, okn« »» 

»u v«rU»r«ll. — N»» : 
O USkRrdtO» ?»»»d»6«Q 

Uv^bdr»«» «nck »»K»U0I»ldl'»u», <I«r »sl«0«lf»rdo 6«ekt unä slstcd 
»«itlss QI»»» Uidti ck«d«c »i»M«ackd»c »ak »lt»» ocksr a«o«a t'uisdSä«». 
Lll« «t«. a««kt voll»«» »«», «»ck 

Mk weil« »»6 «l»r our m»o» »idt »»wvvUiok 
kUr »vck «odo» »» <)«lk»rd« Uotrlok«»» U»»» a«a» 
Sldt aur Sl»o», ck»!»«r »tvk» 6»« ltol»ma»t«r. ^ 
. « lIZ Utr. (» mint, «»««»r) ü. V. «. S S0. ^ 
^ lt» »llO» M» M«r6ei» 

i^aktrUG« IIa»««r»a,»rted» voä ?koip«et» 
«ock tt»»vo. »»lm I»»k» t»» »«»»u naS »'»drtk-wvk« »a »edt«a. 
s» »«it lUtv ?Kd?tIla« vl«lf»vl» »»ol»S«»Amt ua-j 

«»»«prsvilsoa iv^l««ktor avS dRuLz i»r aled» S«w 2M«ek« 
«»ttprOvd«!^ la Ä»a U«dr»vl>t 

W r̂a»« OI»r>st«pI», ' 
Lk^nöseu. »tl«inlg«f <«« »okt»n fu»»b«s«ii-M»n»t»vk. 

Lsrll», 

Lillzixss Vvpot kur ^ardurZ dei 

» tist8elivar2e 
5iir Letludv^srlc, I^s^orlroCer, (Zssedirrs desser als ^iotise, 

6a ältg I^eäsr vielit anAeFriL^en virä. b 

KeilWasser- und Luftcurort 

Wclröarctöad 
bei Friesach in Kärnten (720 m Seehöhe) 

Lorziigliche Unterkunft in eleganten Garcon- oder Familienzimmern, 
gute Verpflegung, warme u. kalte Bäder, giinstige Communication, 
hübsche Umgebung, reizende AusfliLqe, tägliche Postverbindung, ozon­
reiche Alpenluft, in nächster Nähe Nadelwald, köstliches Trinkwasser 
und Arzt nach Bedarf. Wirkt radical gegen Rheuma, Nervosität, 
Beinbruchfolgen, Reconvalescenz und Blutarmuth. Auskünfte ertheilt 
Kranz Roth, Badeinhaber in Klagenfurt, Pfarrg. 6. 651 

k,5uti'. Lclmtvnvll« 

'WO 
I '̂aotläem äie seit iider 50 5al»rsl» iu äer Zau^eu ^lovarokio rülimliclist 

belcanvts 6()8 

^poIIo»Solte 
von ver8(:dieAevea k'sdrilcso 

wit äsm Ltompel q^pvllo", .^xaNeo", ^vis Apollo" sie. iu meist Kau? mIu^srH^ertiZer (Zuklität 
vorkälsettt iv äeu kauäsl Aebrsekt virä, wi^edou vir 6k» ?. I. ?udlieulll sukmerlcssw, äass äis 

»»r »ol»t t»t, M«»» 1«ü«« »tt ü»r odtL«» v«r»«I»«Q t«t. 658 

Icauteu dsi SAmmtlieden xrösssreu Lerren Ksuüsutvu uuck Ssikevdäuälöru 

K. »»S Ir. Lok- ui»il 

^pol!o-l(vl'2vn-, 8vifvn- llnä psi'fumeriv^si'kn-fadi'illen 
Ui«n, VI!., äpollog«»« k. 

loruÄtövIismäsu 
ilir Sori'«», Da«»«» unö Ẑ ii»üor 

»«» V?^oU« n»a S«t6« 
in verschiedenen Farben,I^per Stück kr.» t.—Ibis S.— ft. 

Herren-) vamen» unä Liuäer-(!ürte1 
von !tO kr. bis st. S.— per Stück. 4?i:; 

l!oNon-, 8atin- uinl Inoot Vamvnblouzsn 
per Stück 8« kr., fl. K.S0, 1 SV. 

KIkiilöi'ZtFö iin  ̂ Iueti8!lz5k 
»« dKIIIestV» V rvK»«» 

bei 

Hsr'r^snsassV. 

Feinstes 
parissi' Vamvnpulvsf 

weiß, rosa und gelb, 377 
giebt dem Teint augenblicklich Weiße, 

Glätte und Zartheit. 

Ktettenwurzetßssmz 
zur Stärkung des Haarbodens und gegen 

das Ausfallen der Haare. 

EMis Kleiienmurzel-Oel 
zur Verschönerung des Haarwuchses. 

Loktos IkussA 
um graue oder rothe Haare in kürzester 
Zeit dauerhaft u. schön dunkel zu färben. 

Dr. Htidtr'S Aahnpulve« 
Schachtel S0 kr. 

^g-lillbürstolien 
in größter Tlustvahl. 

Siilktttostlft» »nd Pl>rfl«tmi 
in großer Auswahl zu beziehen in der 

des Ed. RiUlslhtt 

ZI»r ntimrllt» Pßrik ter ZLSlm« lorzötlichstw Priixirit: 

-t-. 
'S s-
«i 

S5 

Z 

in zierlichen Etuis und stückweise zu 30 kr. in den Apotheken, Droguerien, 
bei Parfumeuren, sowie in den Berschleißorten der Salvator-Stearinkerzen. 

Bureau: ,,Ealvat»r", Wien, I„ Heidenschuß t. 
L» Uro» Lager: Ktadi'Apst^eke, A. M. Aichter, MarSnrg. 

Burggaft'e 10. 

Ein größeres und ein kleineres 

^iininvr 
möblirt oder unmöblirt, sonnseitig, im l. 
Stock zu vermieten. Burggasse 2S. LN 

?»ri» »»SS D?o1ü. 

2ZV l>ulli<'n in K»l<I, 
wenn vrSm« vroltolt nicht alle 
Hautunrcinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe?c. beseitigt u. 
den Teint bis ins Alter blendend 
weiß und jugendsrisch erhält. Keine 
Schminke. Preis 60 kr. Man verlange 
auSdrilcklich die „preisgekrönte Creme 
Grolich", da es wertlose Nachahmun­
gen gibt. 1869 

S»vol» vroUvI» dazu gehörige 
Seife 40 kr. 

äroUod'i L»tr HUZcow, daS 
beste Haarfärbemittel der AZclt! blei­
frei. fl. 1.— und fl. L.—. 

S»,^I»tSspSt 
LrUiu». Zuhaben in »»rd»rU 
bei ra. It»Q»okOr, Droguist. 

Ililan liMs 8lvll voi' fSlsoiiungvn. 
c/s 

«/> 

«3 

e/z 

«o 

eo 

«/> 

LS 

oS 

os 

vs 
«/z 
es 

eo 

c«' 

>Sokl»t»z»»rIr« Ikr. 319. 320. 

K r a 2 a ) ^ ' s  k r a u  ̂ d r s u n t v o i n  i s t  e i n  v o r -
7üßlicdss alttieviil^rtes ^littel, bosvQ^srs xesiAvst 
Iiei - Illinreltiusißen, leiZtet augZe^eieknets 
Dienste als ^luuä' ull«5 /sImcovserviruvAZmittel unä 
eiZvet sicii am liesteo ?um ^Väsclteu ^es lioptes, 
AtärIcunF äes lZuurbociells uuä Lur Luttervung äer 
IlaarsLliuppsv. ?reize mit Oeiirkuelis-^nveisuvß: 
Lleine tlasetis 45 lcr., zrosse ?lLlseiie 90 kr. 

2U imliev iri XlardurF Ks»: Lclirö^, 
^lois Na^ r, öeräs^?, Ootttrieä ltst?, . ?. llola-
selc, lieiurietl llrkuv, 1^. II. k^oroscdet?. 5>94 

co 
S 
cv 

ez 
?! 

--»«» 



Kundmachung. 
718 

Zl. 6222 

Der Gcmcinderath von Marburq hat in seiner Sit^unq am 87. April 
18!>2 beschlossen, dass von dcr, der Stabtgemeinde eigentbümlichen Realität 
Einlage 147, Catastral-Gemeindc Stadt Marburq, tie Bauparzelle 118/l 
in der Domgasse, wie selbe liegt und steht, ohne Haftung siir Flächenmaß, 
wie solches im Cataslcr mit 22 Quadrat-Klafter oder 80 Quadrat-Meter 
angegeben ist, sammt rechtlichem ^ugehör um den gegenseitig bedungenen 
Kaufpreis von 4W fl., wiirtlich: vierhundert und achtzig Gulden österr. W. 
an die Eheleute Herrn Franz und Frau s^ranziska Swaty, Hausbesitzer in 
der Domgasse zu verkaufen sei, ivobei die Käufer die Kosten dieses Vertrages, 
die grundbücherliche An- und Abschreibung, die Einverleibung, die Stempel 
und Besitzvcränderungsgebilhr solidarisch zu tragen haben. 

Nachdem bei diesem Vertrage die Veräußerung eines StammguteS der 
Stadtgemeinde Marburg stattfinden soll, so berufe ich in Gemäßheit des 
§ 78 der Gemeinde-Ordnung für die Stadt Marburg vom 23. December 
2871 Nr. 2 vom Jatire 1872 sämmtliche wahlberechtigte Mit« 
glieder der Stadtgemeinde auf Mittwoch den 18. Mai 1892 um 9 Uhr 
vormittags zu einer Versammlung in meine Amtskanzlei am Rathhause, 
Hauptplatz Nr. 17, um darüber abzustimmen, ob der obige Gemeinderaths-
öntrag zur höheren Genehmigung vorzulegen ist. 

Die Abstimmung geschieht mündlich mit Ja oder Nein in das auf­
liegende Protocoll und wird am 18. Mai 1892 um 12 Uhr mittags 
geschlossen. 

Die Nichterscheinenden Wahlberechtigten werden als mit dem Gemeinde-
raths-Antrage einverstanden angesehen. 

M a r b u r g ,  a m  3 .  M a i  1 8 9 2 .  
Der Bürgenneister: 

Nchgh. 

Deutscher Schutverein. 

zur 749 

Iahresvtrsammlung für 1898 
der Mitglieder der hiefigen Frauen» und Mädchen- und 
der Männer-Ortsgruppe des deutschen Schulvereines, 
welche kommenden Montag, den t«. Mai um 8 Uhr abends im 

Sastno-Speisesale stattfindet. 

1. Rechenschaftsbericht der Borstehungen. 
2. Bericht über die Geldgebarung der beiden Ortsgruppen, 
li. Neuwahlen dcr Borstehungen. 
4. Wahl der Vertreter zur Hauptversammlung. 

Anträge und Wünsche. 
Nach Abiviktlung der Tagesordnung findet eine gesellige Unterhaltung statt, 

zu der die hiesigen Gesangs- und Musiwereine zur Mitwirkung geladen werden. 
Auswärtige Mitglieder des Schulvereines, ebenso Gäste und Freunde der­

selben sind herzlich willkommen. 
M a r b u r g ,  7 .  M a i  1 8 9 2 .  

Ida Reiser m p. Dr. Joh. Schmiderer m p. 
Vorsteherin der Frauen- u. Mädchen-^ Borstand der Männer-OrtSgruppe 

Ortsgruppe Marburg. Marburg. 

WH»?». 

X. onlsutl. Kenei'sl-Vsi'ssmmillng 
»w 2O. I>I»t ». v. S VIu? »dvllü» 

im <168 l-loisls Wien". 

I ' a s v s o r ä u u n ß :  
1. I^sebensedatts-ööriekt iiber 6a8 abZelaufsus Vereiusjslir. 
2. öeriedt ^er kHvjyyryU itbvr 6sll äer Kevi8i0ll. 
^ ^e8äwmtvv ^usseuu8sss. 

744 
von Kvednuvx8-Kevis0reu. 

XIIfälliZe ^uträKs. 
vs» ^ussv!»u»s. 

Gasthans-Eröffnung im Volksgarten 
l ^ (Willa Langer). ««. 

, ! I -
Erl>iube mit dlin P. T. Publicum di« höfliche «nziigt z« mach«», dass der schS««, große 

nun wieder eröffnet ist. Für gute kcklte Speisen, echte l8SOer und t8Slrr Naturweine, 
stets frisches GStz'scheS Märzenbier zu mäßigen Preisen sowie für rasche Bedienung wird 
bestens gesorgt. , 

Um recht zahlreichen Besuch bittet hochachtungsvollst 

v«f»«derS mache ich auf daS l8S«er Tröpfer» aufmerksam. 

«ebe einem fehr geehrten P T. PnbUenm bekannt, das» ich da» 

(Fkisttiaus Î ordeviIirÄiî  
(N»xS«F«a»vor»t»üt, SV) 

v»« heute an selbst betreibe, nn» die geehrte« «äste mit besten Raturweinen, VStz -
schcm Märzen'Mer, sowie auch mit kalten und warme« Speifen auf dat» aufmerksamste 
bedienen werde. 

»leich»ettig mache ich die geehrten auch «Sste auf den 

prachtvollen schattigen Sihgarten'MT 
am Uf«r der Dra« gelegen, aufmerksam, von wo au« man die fchSne Ansicht über 
die Stadt und deren Uwgebnng geniekt. 774 

Um recht »ahlreiche« Iufpruch bittet achtungSdollst 

Möölirtes Jimmer 
und 742 . - Wvill IkMim liroler Kill 

1 Ilmmer Mlt Kut̂ e p«? llt«? 401». 
Sllstdot MM Lodvar»« ^älsr. 

vom 15. Mai an zu vermieten. 
Kärntnerstraße 11. 

Iss.trou>I.itIüoii-

A«M>U»rt xsx«» »»öl 
Als Erfrischungsgetränk durch den 

hervorragend. Prosp. bei 
allen Verkaufsstellen, sowie von der Direction des Curortes 

vsij kailvin in Stvivemack. 

Ketroroll08 vuä Lküassev 
empAehtt l)84 

AoHann 'Nelikan, Gonditor, Waröurg 
vQtvrv llvrrvQxassv 

( 

' t /hMl!!!« U 

^rfle k. K. öst.-ung. ausschl. priv 

Lronstsinvi', Visu, III. Lauxtstr. 120 
(iol» elxvuv» S»u»v). 

Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen. Lieferant der erz. 
herzoglichen und fürstlichen GutsverwaliunAen, k. k. Militärver­

waltungen. sämmtlicher Eisenöahncu, Industrie«^ Berg« Und HiUteiigescll-
schafiett. der meisten Baugesellschasten. «auunteruehmer u. Baumeister, sowie 
auch vieler FabrikS- und Realitätenbesitzer. — Diese Farben werden zuni 
Gebäude-Anstrich verwendet, sind in verschiedenen Mustern von 1() kr. 
per Kilo aufwärts, in Kalk löslich, dem Oelanstrich vollkommen gleich. 

Muslerkarte und Heörauchsanweisung gratis und franco. 

Marilurg: Alois Quandcst. 
„ ' Gottfricd Kctz. 
„ D. Boncalari. 
„ Max Morie. 
„ F. P. Holasek. 
„ Carl Tschampa. 

Alois Mayr. 
„ M. Berdajs. 
„ Friedrich Felder. 

Josef Urban. 
A. W. König. 

In allen ilbrigm Orten der 

eine versiegelte 
Marburg: Carl Kr/i^.ek. 

^ .. Carl Schmidt. 

Knndc-. Ich will kein offenes Jnsecten-
pnlver, denn ich habe Jacherlin verlangt! . . . 
Man rühmt diese Specialität mit Recht als das 
w e i t a u s  b e s t e  M i t t e l  g e g e n  j e d e r l e i  J n s e c t e n ,  
nnd darum nehme ich nur: 

F l a s c h e  m i t  d e m  N a n u n  „ Z a c h c r l "  a n  

L. H. Koroschep. 
ftram Frangesch. 
S. Nowak. 
V. C. Kin. H. Lorbcr. 
Silo. Fontana. 
Eduard Rauscher. 
Josef Sagai. 
A. Schrvfl. 

Lucardi'S Ww. 

ptttan: Josef Casimir. 
IgnazBehrbalk,Apoth. 

^ Eckel «d Schulfink. 
„ Adels Sellinscheg. 
.. Viktor Gerstncr. 

Sauerbrunn: M. 
Kt. Lorenzen: I. Michclitsch. 

i Magda Poliska. 
M.-Fciftritz: Stieger ck Sohn. 
D.-Landsbtrg: P. Purkarthofer 

Umgebung sind 
Seb. 
Niederlagen dort, wo Zacherlin Plakate ausgehängt sind. 

Lerantwortlicher Schriftleiter: HanS Kordon. - Herausgabe, Druck und Verlag von Ed. Janschitz Marburg. 
Das keutia«^ Vlatt besteht aus l2 Seiten und der Sonntags Beilage. 


